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Dir Moral der Sozialdemokratie

Wiederholen wir.

Wir fanden die Sittlichkeit verſchiedener Kulturſtufen ver-
ſchieden, ſo gegenſätzlich geartet, daß man hier Tugend, was
man dort Laſter nannte. Wie die religiöſen Sekten, ſo ſtehen
auch die moraliſchen mit einander im Disput. Jede will ein-
zig und allein die echte, wahre ſein. Wir erkannten, daß die
verſchiedenen Sittengeſetze übereinſtimmend das ſittlich nennen,
was den geſellſchaftlichen Lebenswandel fördert. Je zahlreicher
und ſolidariſcher ſich die Menſchen aneinanderſchließen, je mehr
ſie das perſönliche Heil im Heile der Geſellſchaft ſuchen, um
ſo mächtiger und kultivierter werden ſie. Das Prinzip der
Moral iſt das Prinzip der Geſellſchaft, und das Prinzip der
Geſellſchaft iſt das Prinzip des Fortſchritts. Die Sozialdemo-
kratie iſt nichts und will nichts als geſellſchaftlichen oder ge-
noſſenſchaftlichen Fortſchritt, das iſt wahre moraliſche Vervoll-
kommnung.

Man kann den Parteigenoſſen nicht oft genug wiederholen,
und ſie müſſen es wiſſen, welch ſchändlicher Mißbrauch mit
Worten, beſonders mit „Moral“ und „Fortſchritt“, begangen
wird. Nominelle Fortſchrittsleute, die, ſchlecht und feig, nicht
Hand anlegen wollen an die ſozialen Uebel, ſondern nur am
politiſchen Beiwerk herumpfuſchen, ſind uns als Zubehör der
„reaktionären Maſſe“ wohlbekannt. Solcher „Fortſchritt“ iſt
das gerade Gegenteil der Moral. Jndem dieſe Leute ihre
Krebsnatur „Fortſchritt“ und ihre antiſoziale Selbſtſucht „Mo-
ral“ nennen, korrumpieren ſie Sprache und Begriffe des Volkes.
Und es geſchieht das nicht etwa unwiſſentlich. Vielmehr be

ſchlechte Unſittlichteit dieſer Liſt. Verlangt.dient ſich bewußte
wo die Moral Freiheit, Freiheit des Workes, der Preſſe 2e.,
oder fordert die Entwicklung irgend ein anderes Zugeſtändnis,
flugs werden die Jdeale kaſtriert und dem Volke dann etliche
als Freiheit benamſte Knebel aufgebunden. Die Demofkratie
verlangt das allgemeine Stimmrecht, und irgend ein preußiſcher
Napoleon oder franzöſiſcher Bismarck macht ſich ein Vergnügen
daraus, nachdem der Sache die Zähne ausgebrochen, ſolch ein
nichtsnutzig Spielding zu verſchenken. Derart hat man von
jeher mit Worten die Völker genasführt. Es iſt deshalb ein
ſozialdemokratiſches Bedürfnis, klar zu wiſſen, daß Worte
Namen ſind für Begriffe, und daß Begriffe einen dehnbaren
Jnhalt haben. Das gebräuchliche Mißverſtändnis dieſes lo-
giſchen Kapitels wird von Volksberückern benutzt, um Namen,
Begriffe und Dinge taſchenſpielermäßig zu verwechſeln.

Wie ſonſt wäre es zu begreifen, daß ſo ein ganz natürlich
Ding wie die Moral von der akademiſchen Afterweisheit für
ein metaphyſiſches Meerwunder ausgegeben wird Um das
alſo von Profeſſoren und Paſtoren ſchrecklich verrückte Thema
gründlichſt zu erhellen, ſei es mit einem Handwerkszeug ver
glichen. Geradeſo ewig und doch ſo veränderlich wie das
Werkzeug, ſo beſtändig und doch ewig unbeſtändig iſt auch
die Sittlichkeit. Jſt vielleicht ſo ein altes Meſſer aus der
Steinzeit auch heute noch ein Meſſer Allerdings ein anti-
quariſches, aber ein echtes, wahres, ein Meſſer im lebendigen
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„Verzeihe mir“, flüſterte Knut.
Holt bewegte langſam den Kopf.
„Jch wußte ja, daß es kommen mußte,“ ſagte er. „Jch habe

nichts zu verzeihen, aber vieles, vieles zu bereuen. Duſollſt aber wiſen aß ich, wenn Du auch jene Worte nicht
hä eſt fallen laſſen, doch offen mit Dir geſprochen haben
würde.

„Strenge Dich nicht an, Papa, wir können ja

immer e„Nein, gerade jetzt. Jch muß alles, alles herausſagen. Be
denke, wir haben niemals ein vertrauliches Wort gewechſelt
Es ſcheint mir bisweilen, Knut, daß wir leben, als ob wir
einander nichts angingen

Knut, der ſich erhoben hatte, nickte.
„Richtig, das iſt eben der Fehler, Papa.
W aufzuſtehen.ch muß immer gehen, wenn ich ſprechen ſoll,“ ſagte er.
Er ine zuerſt langſam und gebeugt, mit den Händen auf

dem Rücken; aber je mehr er ſich in die Hitze ſprach, deſto
le wurde ſein Gang, deſto gerader ſeine Haltung. Er
ällte häufig die Hände und ſchlug damit in die Luft.
„Du ſagteſt früher ein Wort ich hätte um die Gunſt

der Großen gebuhlt, ſagteſt Du,“ ſprach Holt. „Ja, Knut,
es iſt wahr, ich habe darum gebuhlt, Gott ſei mir fwid in S
Das erſte Mal geſchah es, um mich vor dem Schickſal meines
Vaters zu erretien. Jch wollte nicht gleich ihm leben und
e wie ein r verachteter Tauſendkünſtler unter einem

olke, das an Altarwein, Teufel und den böſen Blick glaubt.
Jch verſuchte erſt, mich ohne fremde Hilfe dur zu lagen;
ich arbeitete, daß ich nahe daran war, meine Geſundheit zu
verlieren, und erſt als dies nicht half, begann ich die Treppen
der Mächtigen abzunutzen. Jch hatte kein Glück mit mir; ich
beſaß noch nicht die große, einträgliche Fpu zu ſchweigenzu ſchweigen, wenn man Dich ſelsſt mit Füßen tritt, zu

moderner Form und echtem Schliff und Griff ſein. Wie nun
Stiel und Klinge der generelle Jnhalt des Meſſers, ſo iſt die
Unterordnung der beſonderen Gelüſte und perſönlichen Jnter-
eſſen unter das allgemeine, kommunale, nationale und ſchließ-
lich internationale Heil genereller Jnhalt der Moral. Du ſollſt
deine momentanen Begierden dem allgemeinen Leben, die per-
ſönlichen Bedürfniſſe dem Heile der Sozietät unterordnen
das iſt moraliſch, vernünftig und notwendig. Worin zeitweiſe
nun das Heil der Geſellſchaft beſteht, wird durch Geſetz be-
ſtimmt. Mit der ſaktiſchen Welt ſtimmt die ſozialdemokratiſche
Moraltheorie überein, ſie anerkennt im politiſchen Staate den
berechtigten Wächter und Hüter der Sittlichkeit, aber fühlt ſich
auch berufen, dem Staat auf die Finger zu ſehen, daß er nicht
aus einer vergänglichen und veränderlichen Jnſtitution einen
ewigen und heiligen Popanz mache, daß er nicht ſtatt dem
ſittlichen Fortſchritt eine unſittliche Reaktion, ſtatt kommuni-
ſtiſcher Moral egoiſtiſche Laſter treibe. Jndem die Sozialde-
mokratie alle Privatintereſſen dem Allgemeinen, der ſozialiſti-
ſchen Organiſation unterordnet, bekundet ſie wahre, echte Moral.

„Die Worte,“ ſagt Schopenhauer, „ſind nicht mehr hèrren-
los, und ihnen einen anderen Sinn unterlegen, als den ſie
bisher gehabt, heißt ſie mißbrauchen.“ Unter dem Namen
Moral oder Sittlichkeit begreift der Sprachgebrauch ein
empiriſch vorhandenes Faktum, ein lebendiges, materielles Be-
dürfnis, welches die Parole führt: „Leben und leben laſſen.“
Die Moral gehört in ein und dieſelbe Kategorie mit allen
anderen gemeinen Dingen. Sie iſt eine gewöhnliche Natur-
erſcheinung, die dem Menſchen anhaftet. Menſchen ohne mora
liſchen Sinn ſind ſeltene Vorkommniſſe, die aber, wo ſie auf
treten, mit derſelben Gemütsruhe zu betrachten ſind, wie an
dere Raritäten, wie zum Beiſpie Julie Peſtrang, als ſie
eine behaarte Viſage aus dem Tierreich in die Dammenwelt
einſchleppte. Der neueren Naturwiſſenſchaft gemäß iſt das
Ebenbild Gottes ein Produkt, das mit Haut und Haar, mit
Leib und Seele, mit Religion und Moral vom Tier abſtammt.
„Was mich betrifft,“ ſagt Darwin, „möchte ich meine Herkunft
ebenſo gern von jenem heroiſchen kleinen Affen ableiten, wel
cher ſeinem gefährlichen Feinde trotzte, um das Leben ſeines
Wärters zu retten, oder von jenem alten Pavian, welcher von
den Hügeln herabſteigend im Triumph ſeine jungen Kamera-
den aus einer Menge erſtaunter Hunde herausführte, als
von einem Wilden, welcher ſein Entzücken an den Martern
ſeiner Feinde fühlt, blutige Opfer bringt, Kindesmord ohne
Gewiſſensbiſſe begeht, ſeine Frauen wie Sklaven behandelt,
keine Züchtigkeit kennt und von dem größten Aberglauben be-
herrſcht wird.“ Und wahrhaftig, es iſt löblicher, ſich aus der
Brutalität zum ſittlichen Jdeal ſozialdemokratiſcher Brüderlich-
keit einpor gearbeitet zu haben, als herunterzukommen vom
paradieſiſchen Adam auf den chriſtlichen Wurm, der mit dem
Gefühl ſeiner ſündigen Nichtswürdigkeit ſich im Staube der
Demut umwälzt.

Der Fortſchritt iſt ſittlich, und die Sittlichkeit ſchreitet fort.
Sie iſt, wie alle übrige Welt, in beſtändiger Evolution. Schon
im Tier fängt ſie zu leben an, aber gewinnt den Namen erſt,

ſchweigen, wenn man auf andere tritt, zu ſchweigen, wenn
die Dummheit herrſcht, wenn die Heuchelei dekoriert und die
Ungerechtigkeit vergoldet wird. Aber ich lernte viel in dieſer
Zeit. Jch lernte, daß nicht die Farn es ſind, denen
einporgeholfen wird, ſondern die Geſchmeidigſten, die Zahmſten,
diejenigen, die ſich am lautloſeſten unter den Willen der Herr-
ſchenden beugen nd daß Hunderte von begabten, u
gen Geiſtern zu Grunde gehen, weil ſie nicht dieſe Kunſt des
Schweigens lernen wollten. Jch habe einen nach dem anderen
von meinen Hintermännern ſich zu Gunſt und Macht ſchleichen,
winden und heucheln geſepen, indem ſie alles verkauften, alles
verrieten. Jch habe geſehen, wie dieſelben Leute, die es ſo
ausgezeichnet verſtehen, ſich unter den Dicken dünn zu machen,
zur Macht gelangten, ihren Platz zwiſchen den übrigen Herr-ſchenden einnahmen, die ſie ſtill verſchworen haben, niemand
vorwärts kommen zu laſſen, deſſen Fähigkeiten und Mut ſie
w. ich habe geſehen, wie dieſe zwirndünnen Demütigen
ett und breit wurden und, wenn die Reihe an ſie kam, den
anderen halfen, das, was gut iſt, zu Tode zu hetzen. Sieh,
das habe ich geſehen und ich ſammelte in meinem Gemüt eine
Verbitterung, die mich niemals verließ; ich gelobte mir ſelbſt,
allen zu helfen, die niedergehalten und unterdrückt wurden,und i ſchwor allen dieſen Machthabern, die meinen Vater,
mich ſelbſt und verſchiedene andere mit Füßen getreten haben,
Krieg, Krieg auf Leben und Tod.

„Und doch, Knut, doch buhlte ich noch einmal um die Gunſt
der Mächtigen. Damals beſaß ich ſelbſt eine Macht, die des
Geldes. Zu dieſer hatte ich mich durchgemüht und durchge-
kämpft durch unglaubliche R n und ich ſtand nun
ba, wo ich ſtehen wollte, um das Feuer gegen den Feind in
allem Ernſte zu beginnen. Da verlor ich den Mut es iſt
das einzige Mal in meinem Leben, daß mir dies geſchehen
iſt und ich begann wieder die Treppen der Mächtigen ab-
unutzen. Das iſt das ſchwerſte Jahr, daß ich erlebt habe.

Ich mußte neben dieſen Leuten herumg hen n tmäuſerg und
demütig und mit ſüßen Worten auf den Lippen ich, der
ich vor Erbitterung und Haß kochte. Jch mußte mich von
Leuten belehren laſſen, denen ich himmelweit an Verſtand und
Kenntniſſen überlegen war! Jch, der ich zum Kampfe geſchaffen
bin, ich mußte mich zu einem vorſichtigen Menſchen voller
Rückſichten umwandeln, mußte ſchweigen zu Mißbräuchen, die
zu enthüllen und abzuſchaffen ich vor Begierde brannte, und

Sinne des Wortes iſt es nicht; ſolches muß von gutem Stahl, f nachdem ſie im Menſchen größer geworden. Wie überall,
macht auch im Leben unſerer Gattung das Zweckmäßige und
Haltbare, alſo Tugend und Moral, ſich geltend im Kampfe
wider eine vermaledeite Reaktion. Nichtsnutzige Ueberbleibſel
nennt die Zoologie Rudimente, es ſind Rückſchläge von
den Ahnen auf die Nachkommenſchaft. Dasſelbe reaktionäre
Element kennen wir als böſen Feind der geſchichtlichen Ent
wicklung. Wie es Menſchen gibt, die ihre Kopfhaut affenmäßig
oder die Ohren maultierartig bewegen, ſo gibt es brutale
Fortſchrittsmänner, die in ihren ſittlichen Gefühlen und Be
griffen bei den Urahnen zurückgeblieben ſind.

Bekanntlich geht ein Fortſchritt über den anderen hinaus,
und der wahre iſt nur der radikale, der weiteſte Fort
ſchritt. Wahrhaft moraliſch heißt nur die innigſte geſellſchaft-
liche Herzlichkeit. Daß großes gegenüber dem größeren klein,
daß kleines gegenüber dem kleineren groß, daß, was einem
Menſchen ſchwer, einem Eſel leicht zu tragen das Rela-
tive der Eigenſchaften groß, klein, ſchwer u. ſ. w., iſt eine
populäre Kenntnis. Wie ſinnige Werkzeuge im Laufe der Zeit
unſinnig, ſo werden auch die ſittlichen Weltordnungen durch
die Entwicklung unſittlich. Sozialiſtiſcher Liberalität
gegenüber wird der Nationalliberalismus zu einer unſittlichen
Nichtswürdigkeit. Am Ende vom Liede verlangt die Moral
den radikalen Fortſchritt oder die Revolution in
Permanenz.

Mit der Thronbeſteigung der Sozialdemokratie wird erſt
die Kulturentwicklung zu leben recht anfangen. Bisher hat das
Menſchengeſchlecht ſich ſo ziemlich un bewußt bewegt. Wir
erſt ſetzen das Prinzip der Bewegung an die
Spitz e. Alle bisherigen Bewegungsparteien hatten geſteckte
Grenzen, ein beſtimmtes Ziel, das erreicht, die Bewegung in
Stillſtand, die Aktion in Regaktion verkehrte. Die größten
Helden der Kultur und Metaphyſtk wurden nachträglich zu
ebenſo gewaltigen Hemmniſſen, wie ſie anfänglich Erreger des
Fortſchritts waren. Moſes, Ariſtoteles, Chriſtus, Luther,
Kant und Hegel haben die Welt gefördert, bis man auf ihr
Evangelium geſchworen hatte. Dann wurden alle die gerühm-
ten Syſteme zu einem unleidlichen Hemmſchuh. Und das
nicht, weil, wie Schöpſe ſagen, dieſe Kirchenlichter von den
Nachkommen verkannt und ihre Lehren entartet, ſondern weil
das wahre Prinzip der Moral ihnen noch verborgen war. Sie
nahmen eine Art für die Gattung, Sitten für Sittlichkeit.
Alle ſittlichen Vorſchriften ſind gut, aber beſchränkt. Nur
der unbedingte Fortſchritt iſt allezeit gutoder abſolut moraliſch. Beſtimmte Vorſchriften für
alle Zeiten und Umſtände feſtſetzen, wie die Syſtemmacher
bisher getan, iſt im höchſten Grade unſittlich.

Wir haben geſehen, die Sittlichkeit beruht auf dem allge
meinen Bedürfniſſe nach ſozialer Genoſſenſchaft. Mit dem
Wachſen dieſes Bedürfniſſes wächſt Moral und Kultur. Für
das Heil unſeres Geſchlechtes iſt die fortwährende Entwicklung
der Sittlichkeit ſo unumgänglich wie körperliche Nahrung.
Jede beſtimmte Sittenvorſchrift, die mehr ſein will als eine
örtliche oder zeitliche Zweckmäßigkeit, wird ebenſo notwendig
zur unſittlichen Beſchränkung, wie irgend eine vorgeſchriebene

mußte meinen Gegnern helfen, Vorurteile befeſtigen, die ich
verabſcheute. Mein Kopf war voll von Reformideen, über die
ich eine lange Reihe von Jahren hindurch bei einer Arbeit,
die wenige ausgehalten haben würden, bei allerhand Verluſten
und gefährlichen Kriſen, oft in Verzweiflung, ohne Unterlaß
nachgegrübelt hatte, und die das Koſtbarſte waren, was ichbeſaß und ich durfte keinen Menſchen ahnen laſſen, daß
ſich ein Gedanke in meinem Gehirn Es raſte eine
brennende Begierde in mir nach Kampf, Kampf auf der ver
Linie und dann mußte ich a und das Anſehen
der Herrſchenden ſtützen. Jch zog keinen Nutzen aus dieſer
Zeit, Knut, ich verlor etwas, was nicht leicht zurückzugewin
nen iſt, und ich warf einen Groll auf meine Feinde, den ich
niemals habe ausrotten können.“

Knut hörte mit bleichen t und geballten Händen zu.
„Papa, ich verſtehe nicht, daß Du Dich je wieder haſt er-

eben können, nachdem Du Dich ſelbſt ſo gänzlich verleugnet
atteſt. Wie Du das konnteſt! Wie Du das konnteſt!“

Ja wie ich das konnte!“ wiederholte Holt ſtill undſah mit einem unſicheren Blick vor ſich hin.
„Den Kampf aufzugeben nun, das kann ich verſtehen

über das Ganze zu lachen und ſich nicht mehr darum zubekümmern, ja! Aber zu vetteln, zu lügen, ihr gehorſamer
Lakai zu ſein Papa, warum haſt Du das getan?“

„Ja warum?“ wiederholte Holt in demſelben ſtillen, be
wegten Tone. „Jch hatte einen Sohn

„Einen Sohn? Alſo meinetwegen, meinet
„Es war eine Schwäche, es war eine Dummheit, es war

ein großes Unrecht gegen Dich, Knut, ich weiß es; aber es
es war wirklich gut gemeint,“ ſtammelte S

„Du mußt bedenken, was ich ſelbſt gelitten hatte. Der Name
meines Vaters war das erſte Hindernis, das ich auf meinem
Wege fand, und er blieb es ſo lange als er bekannt war. Jchdurfte nicht wagen, Dir den Haß als Vermächtnis zu hinter-
laſſen, den ich, wie ich wußte, ſelbſt ernten würde ich
durfte Dich nicht mit wohlüberlegtem Sinne von all dieſen
ſern ausſchließen, wo Du das, was i Dir niemals ver-
ſchaffen konnte, finden ſollteſt ich nicht von Dei-
nen Kameraden trennen, die wohl bald den Sohn eines ver
haßten Mannes gemieden haben würden. Jch wurde feig,
wenn ich daran dachte, daß ich Deinen ganzen Zukunftsweg

befand.
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Tugend. Das abſolute Recht iſt,
eine Flauſe der Theologie. Die ſittliche Weltordnung hat nur
einen allgemeinen Paragraphen: Beſtändiger geſell-
ſchaftlicher Fortſchritt, unbegrenzte ſozi
ale Entwicklung.

Chriſtlicher Unverſtand, der die Seele vom Leibe ſcheidet,
trennt auch den moraliſchen vom phyſiſchen Fortſchritt. Er
verlegt die Moral aus dem Leben und aus der Tat in die
Klauſe der Geſinnung, in das geheime Kämmerlein des Herzens.
Wohl gehört zur Kordialität das gute Herz; aber dies bildet
ſich eben im Verkehr, in der Geſellſchaft und nicht in der
Möncherei. Obgleich niemand mehr in den Wald geht und
von Wurzeln und Kräutern lebt, um ſich moraliſch auszubil-
den, ſo ſteckt das Prinzip der Mönchsmoral noch ſtark im
herrſchenden Unverſtand. Wo aus Gottes Kopf das Univerſum,
aus der reinen Grübelei die Wahrheit oder aus der inneren
Bruſt das Gute und Kechte hervorgehen ſoll, wandelt man
überall denſelben verkehrten Weg, allwo gleichſam mit dem
Bauche gedacht, mit dem Gemüt begriffen wird. Die Tren-
nung des Moraliſchen vom Leiblichen, der geiſtigen Bildung
vom materiellen Wohlſtand, iſt eine Theorie, wie eigens ge-
macht für Ausbeuter des Volkes. Lethzterem wird damit die
Plage der Arbeit moraliſch verzuckert. Während die Herr-
ſchaften Not, Sorge, Leid und Armut als moraliſche Prü-
fung anpreiſen, machen ſie ſich das unmoraliſche Vergnügen
des getrennten Fortſchritts in der Leiblichkeit. Wir Sozial-
demokraten trennen Dinge und Verhältniſſe nur mit Namen
und Begriff, wiſſen dabei aber ſehr klar, daß in der Praxis
alle s zuſammengehört, beſonders Phyſik und Moral.

Wie ſpiritiſtiſch die Mönche auch geredet haben: Fronden,
Zehntel und Bettel waren die leiblichen Stützen ihrer mora-
liſchen Salbaderei. Unſere Kapitaliſten ſpielen dasſelbe Stück
chen mit geringer Variation. Sie wiſſen, wie unkomfortabel
der Robiſon bei ſchwerer Arbeit leben mußte, und wollen
doch nicht wiſſen, daß ihr Privatvermögen nur aus der ſozi-
alen Arbeit herausgebeutelt werden konnte. Jhr Jntereſſe
hindert die Einſicht, wie höchſt unſittlich oder unſozial eine
Volkswirtſchaft iſt, welche dem „Nächſten“ einen übermäßigen
Teil ſaurer Arbeit mit einem unverhältnismäßigen Anteil am
Produkt lohnt.

Exakte, induktive Wiſſenſchaft lehrt den Sozialdemokraten,
daß die ſittliche Weltordnung oder der brüderliche Fortſchritt
einſtweilen nur ein ſozialiſtiſches Projekt iſt, allerdings auch
ein kategoriſcher Jmperativ, der ihn treibt, mit dem ſittlichen
Ernſte auf die radikale Umgeſtaltung der politiſchen Oekonomie
loszuſteuern. Kein Pfaff und kein Profeſſor ſoll uns dieſe
Wiſſenſchaft ausreden.

Tagesgeſchichte.
Halle, 29. September.

O welche Luſt, Soldat zu ſein!
Von Ende Juli bis Ende September wurden durch die un-

abhängige Preſſe 80 gerichtliche Verurteilungen wegen Miß
brauchs der militäriſchen Dienſtgewalt und Mißhandlung von
Soldaten bekannt. An Strafen wurden ausgeſprochen 24
Jahre 7 Monate 2 Tage Gefängns, 10 Monate 28
Tage Feſtungshaft, 1 Jahr 1 Monat 20 Tage
mittlerer Arreſt, 2 Monate 9 Tage gelinder Arreſt,
3 Monate 11 Tage Stubenarreſt, 11Degradationen,

Jn Summa betragen die Freiheitsſtrafen
27 Jahre 1 Monat 10 Tage.

Von den Freiheitsſtrafen treffen auf Preußen 23 Jahre
11 Monate 5 Tage Gefängnis, 10 Monate 28 Tage Feſtungs-
haft, 9 Monate mittlerer Arreſt, 20 Tage gelinder Arreſt,
2 Monate 3 Tage Stubenarreſt. Die 11 Degradationen wurden
ebenfalls in Preußen verhängt. Jn Bayern wurden ausge-
ſprochen 3 Monate Gefängnis 42 Tage mittlerer Arreſt,
39 Tagen gelinder Arreſt, 38 Tagen Stubenarreſt; in Sachſen
4 Monate 27 Tage Gefängnis, 3 Monate 8 Tage mittlerer
Arreſt, 10 Tage gelinder Arreſt. Preußen hat alſo wieder
die ſchwerſten Mißz handlungen auf ſeinem Konto.
(Die in Württemberg vorgekommenen Soldatenquälereien rech-
nen wir zu Preußen, da dieſes die Herrſchaft über das württem-
bergiſche Armeekorps ſo ziemlich in ſeinen Händen hat.)

Von den beſtraften Vorgeſetzten ſeien die Offiziere und jene
Unteroffiziere genannt, die ſich die ſchwerſten Ausſchreitungen
zu ſchulden kommen ließen. a) Offiziere: Korvettenkapitän
Berger 5 Tage Gefängnis, Hauptmann Henning vom Feld-
artillerie- Regiment Nr. 45 4 Monate Feſtungshaft, Oberleut-
nant Meyer vom Feldartillerie- Regiment Nr. 65 42 Tage
Stubenarreſt, Oberleutnant v. Trotha vom Feldartillerie-Regi-
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kaufmann, 7 Tage Stubenarreſt, Leutnant
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mann vom Jnfa Regiment Nr. 180 2 Monate 15 To
Feſtungshaft, Leutnant Fricke vom Jnfanterie Regiment Nr. 123
2 Monate 10 Tage Feſtungshaft, tnant v. Schrader vom

fanterie Regiment Nr. 27 2 Monate 3 Tage Feſtungshaft,
veleutnant Michaeli, im Zivilberuf burger Groß-

e e Godinanterie-Leibregiment 28 Tage Stubenarreſt,er vom 5. bayriſchen Jnfanterie- Regimentvom bay
Leutnant
10 Tage Stubenarreſt. Nebenbei ſei erwähnt, daß Leutnant
Stahl vom Jnfanterie- Regiment Nr. 17 7 Tage Stubenarreſt
erhielt, weil er eine von ihm beobachtete Mißhandlung eines
Mannes durch einen Unteroffizier nicht meldete.

b)Unteröffiziere: Unteroffizier Breidenbach vom 4. Garde-
regiment zu Fuß (15 ſchwere und 1000 leichtere Fälle von Miß-
handlungen) 8 Jahre Gefängnis, Degradation; Unteroffizier
Dunkel vom Jnfanterieregiment Nr. 17 (356 Fälle) 2/2 Jahre
Gefängnis, Degradation; Unteroffizier Heinrich Scherer vom
IJnfanterieregiment Nr. 88 (160 Fälle) 1 Jahre Gefängnis,
Degradation; Unteroffizier Dammbrück vom Küraſſierregiment
Nr. s 2 Jahre 1 Tag Gefängnis, Degradation; Sergeant Kühl
vom Fuß-Artillerieregiment Nr. 45 (Futtermeiſter bei Hauptmann
Henning) 1/2 Jahre Gefängnis, Degradation Unteroffizier
Bung vom Grenadierregiment Nr. 123 1 Jahr 4 Monate Ge-
fängnis, Degradation Artillerie Unteroffizier Schott 1 Jahr
6 Tage Gefängnis, Degradation; Unteroffizier Geishecker vom
Jnfanterieregiment Nr. 69 6 u Gefängnis, Degradation;
Sergeant Kempe vom Jnfankerieregiment Nr. 95 6 Monate
Gefängnis, Degradation; endlich noch ein unbekannter Unter-
offizier des Jnfanterieregiments Nr. 69 in Trier 6 Monate

Gefängnis, Degradation.
Jn Trier ſcheint die Preſſe die Namen der Herren Soldaten-

ſchinder überhaupt nicht nennen zu wollen. Sie verdienen aber
eine ſolche Rückſicht gewiß nicht. Jn Sachſen ſind am höchſten
beſtraft die Unteroffiziere Hornſchuh und Litzau, beide vom
Feldartillerie- Regiment Nr. 28 und beide mit je 7 Wochen Ge-
fängnis beſtraft. Jn Bayern iſt der höchſtbeſtrafte Unter
offizier der Unteroffizier Chriſtoph Sippel vom 7. Feldartillerie-
Regiment mit 3 Monaten Gefängnis.

Erwähnt ſei, daß der in unſerer letzten Statiſtik mit 2
Jahren Zuchthaus, 6 Jahren Ehrverluſt und Entfernung aus
dem Heere angeführte Sergeant Warnecke infolge ſeiner Be-
rufung zum Ober Kriegsgericht inzwiſchen zu 5 Jahren Ge-
fängnis, Degradation, Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes und fünf Jahren Ehrverluft verurteilt wurde.

Zum Schluſſe ſei bemerkt, daß vom 1. Januar bis jetzt 159
Verurteilungen wegen Soldatenquälereien bekannt wurden. An
Strafen wurden dabei ausgeſprochen

50 Jahre 9 Monate 29 Tage
Freiheitsentzug. Und dabei waren die Urteile in den meiſten
Fällen zu milde.

Armeebefehl.
Gegen den Luxus unter den Offizieren richtet ſich folgender

Armeebefehl:

„Die übertriebene Eleganz und Ueppigkeit in der Lebens-
haltung der Offiziere iſt ſowohl für den einzelnen als ins-
beſondere auch für die Geſamtheit ſchon lange durch Vor-ſchriften verboten. Da aber in der letzten Feit zur Ver-
minderung der enormen Ausgaben der Offiziere finanzielle
Zugeſtändniſſe und Beſſerſtellungen gemacht wurden ſo
erwächſt den Regimentskommzandeuren daraus die Pflicht, mit
Eifer dafür zu ſorgen, dhiß ihre Offiziere auch den vollen
Genuß dieſer Vergünſtigungen erlangen. Der Regiments-
kommandeur hat übertriebenen Ausgaben ſeiner Offiziere
energiſch entgegenzutreten. Die Armeekorpskommandos habendu ſorgfälrige, ſowohl periodiſche als auch unvorhergeſehene

Unterſuchungen dafür zu ſorgen, daß die Offizierskaſinos ſo
tüchtig und umſichtig verwaltet werden, daß es auch für Leute
mit beſcheidenen Einkommen möglich iſt, im Dienſte auszu-
halten. Sollte einer der Regimentskommandeure es verab-
ſäumen, die Vorſchriften über dieſe Sache, welche für das
Fortkommen und Gedeihen der jüngeren Offiziere von größtem
Werte iſt, nach dem wahren Sinn und der Abſicht der oberſten
Armeeleitung in Ausführung zu bringen, ſo muß der oberſte
Kriegsherr ernſtlich in Erwägung ziehen, ob ein ſolcher pflicht
vergeſſener Offizier in ſeiner Stelle als Regimentskommandeur
zu belaſſen iſt.“

Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, ſei hinzugefügt, daß
nicht der preußiſche Kriegsminiſter v. Einem, genannt Rotmaler,

Armeebefehl erlaſſen hat ſondern der engliſche Lord
oberts.
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verſucht die Nordd. Allg. t Zeugn
ziöſe Dirne behauptet, Rehbeins Jnhaftnahme ſei notwendig
geweſen, weil ſich auf andere Weiſe keine Klarheit habe gewin
nen laſſen, ob die behaupteten Mißhandlungen wirklich vorge
kommen ſeien.

„Nachem das unterſ führende ſeine t
mittel erſchöpft es, um keine Mittel unverſuch

u laſſen, der Wa den Grund zu en, fürten, den Briefſchreiber zu ermitteln und auch dieſen 48

er nicht zur fra bigen Kompagnie r n chon
vernommen ſein ſollte, über ſeine Wiſſenſ als Zeugen
vernehmen. Allein zu dieſem Z wurde das n
verfahren gegen Rehbein, der den en des Briefſchreibersu egnen ſich weigerte angeordnet. Das negative Ergebnis

er Beweisaufnahme, die hartnäckige Weigerung Rehbeins,
den Schreiber des ngereichten efes namhaft zu machen,
veranlaßten ſchließlich den zuſtändigen Gerichtsherrn, dasünterfüchun sverfahren gegen den Kompagnie-
chef ein zuſtellen. Dieſe Einſtellung mußte den Abbruch
des Zeugniszwangsverfahrens zur Folge haben.“

Es iſt doch eine jämmerliche Aufgabe, als Dementierſpritze die
nen zu müſſen.

Ein entſetzliches Urteil
hat das Kriegsgericht in Heidelberg gegen vier Grenadiere
gefällt. Sie waren beſchuldigt, den Unteroffizier Peters ge
meinſam überfallen und ihm Stockſchläge verſetzt zu haben.
Der Vertreter der Anklage beantragte gegen den einen allein
27 r Gefängnis, indem er vier einzelne Straftaten an
nahm, für die er 6, 8, 4/2 und 9 Jahre Gefängnis beantragte.
Das Gericht war „milder“. Es erkannte gegen den am
ſchwerſten belaſteten Grenadier Keinorth auf 1 d Ge
fängnis, gegen die Grenadiere Oehler und Habich je
6 Jahre und gegen den Grenadier Freimauer auf 3 Jahre
9 Monate Gefängnis.

Selbſt wenn man ſich auf den Standpunkt der r
Disziplin ſtellt, iſt die Härte eines ſolchen Urteils unfaßbar.
Zwiſchen der Rechtſprechung des Militärgerichts und dem natür
lichen Rechtsempfinden tut ſich eine unüberbrückbare Kluft auf.
Vor ein paar Wochen erhielt ein Unteroffizier, der einen
Rekruten durch Mißhandlungen zum Selbſtmord getriebenhatte, 14 Tage Mittelarreſt; der von dem Kadetten Vuſſener

begangene Totſchlag wurde mit 2 Jahren und 7 Tagen Feſtungs-haſt alſo einer Art Erholungsferien als geſühnt be
trachtet; für 15 ſehr ſchwere und 1000 leichtere Soldaten
mißhandlungen zum Teil mit tödlichem Ausgange wurde
der Unteroffizier Breidenbach vor wenigen Tagen zu 8 Jahren
Gefängnis verurteilt: und neben dieſe Urteile halte man die
furchtbare Härte des Urteils für die leichtſinnigen Jungen-
ſtreiche angetrunkener Soldaten!

Eine bureauktratiſche Großtat.
Der bei der Düſſeldorfer Staatsanwaltſchaft beſchäftigteAktuar Otto Franke, der im Laufe dieſes Sommers nach

verſchiedenen Ünterſchlagungen flüchtig geworden, indes in

Berlin wieder ergriffen worden war, unternahm auf dem
Rücktransport einen erfolgloſen Fluchtverſuch. Die Eiſen
bahnverwaltung in Berlin hatte daraufhin gegen Franke eine
Geldſtrafe von 10 M. wegen unerkaubten Aus
ſteigens während der Fahrt“ feſtgeſetzt. Der gegen dieſe
Strafverfügung eingelegte Einſpruch wurde vom dortigen
Schöffengericht zurückgewieſen.

Das mögen ſich alle mit der Eiſenbahn transportierten Ge
fangenen zur Warnung dienen laſſen. Niemals unterwegs
ohne Erlaubnis ausſteigen!

Zu dem Bild eines Kaiſerſchloſſes im Vorwärts erklärt
der Verleger der Architektoniſchen Rundſch., daß die Nummer
der Architektoniſchen Rundſchau, die dieſes Projekt enthalten
wird, erſt im Laufe der nächſten Woche erſcheinen wird. Das
Projekt könne ſomit nur auf unrechtmäßige Weiſe in den Vorw.
gelangt ſein, und er werde gegen den Vorwärts klagen.

Der badiſche Miniſter Schenkel hiekt am Sonntag bei
Eröffnung der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Durlach eine
ſcharfe Rede gegen die Sozialdemokratie.

Erſchoſſen hat ſich in Metz auf der Kaſernenwache des
Pionierbataillons der wachthabende Sergeant Häs.

Beendet iſt in München der Streit zwiſchen den Kranken
kaſſen und den Aerzten. Die Kaſſen haben die freie Aerztewahl
anerkannt und der Einſetzung eines ſtändigen Schiedsgerichts
zugeſtimmt.

mit Schwierigkeiten pflaſterte, bei deren Ueberwindung ich Dir
vielleicht, wenn es darauf ankäme, nicht würde helfen können

Du warſt mein einziges Kind, Knut, und mir mehr
wert als alle meine Zukunftspläne.“

Knut hatte das Haupt gebeugt und ſeinen Blick geſenkt. Er
näherte ſich und legte die Hand auf des Vaters Schulter.

„Was Du jetzt erzählt haſt, habe ich nie geahnt.“
„„Holt ſchien unter der Hand des Sohnes zuſammenzu-
eglert es war nicht eine Fiber mehr von dem ſcharfen,
treitbaren Mann in ihm. Demütig und furchtſam ſtand er
vor Knut wie vor ſeinem Richter.

„Es fällt mir nicht leicht, dies zu bekennen, Knut. Was
ich auch ſonſt in meinem Leben geſündigt haben mag nun,
ich prätendiere ja nicht, ein Heiliger zu ſein aber dieſes
und noch etwas

„Du ſollteſt mir alles erzählen Papa.“
„Jch fürchtete mich vor Dir, Knut. Jch glaubte auch, Du

würdeſt am liebſten außerhalb
Es iſt zu meiner Schande, daß ich Dir Grund gegebenhabe, dies zu glauben,“ rief Knut aus und ſchlang plötzlich

den Arm um den Vater.
Holt faltete unwillkürlich die Hände. Seine ſchmalen Lip-

pen bebten. Er wagte es nicht, ſich zu rühren. Seit Knut
erwachſen war, hatten ſie ja niemals Liebkoſungen gewechſelt,
kaum einander die Hand gereicht. Und nun liebkoſte ihn
Knut, iezt, wo er ſich ſo niedergedrückt, ſo zu nichts gemacht
fühlte. Er ſchüttelte leiſe den Kopf.

Jch bin noch nicht fertig. Setze Dich und höre weiter.“Knut nahm Platz, und Holt fuhr fort:
„Jch hielt es nicht aus, und ich hatte auch nichts erreicht.

Sie glaubten mir nicht, und daran taten ſie recht. Jch brach
ab, und dann“ er richtete ſich auf und ſah aus, als ſei er
zur Schnabel und Klaue „dann biß ich um mich, das
n Du mir glauben. Jch ſage Dir, daß dieſe wptigef.
als ſie mich wieder auf dem Kampfplatz ſahen, es gar ſehr
bereuten, daß ſie mich verſtoßen hatten. Sie ahnten, daß ich
bald ein Heer kommandieren würde. Sie wußten, daß es ge-
nug erbitterte kleine Kaufleute, Handwerker, Arbeiter und
andere Leute er die nur auf einen Häuptling warteten, um
anzugreifen. Es gab eine viele Jahre Guter niedergedrückte
Oppoſition, die bei meinen erſten Worten in helle Lohen auf-
chlagen mußte. Die Mißvergnügten hatten mich längſt ge
eten, ihr Wortführer zu werden. ch hatte es noch abge
chlagen meine Zeit war noch nicht gekommen, wir hat-
n nicht immer ein gemeinſames Ziel, und ich glaubte nicht

an das Volk von Gottes Gnaden und an die übrigen Redens-
arten. Jetzt aber faßte ich einen reſoluten Entſchluß: ich
wurde ihr Führer. Jch weiß, was Du denkſt, Knut: der
Fiſch, der Fiſch. Du meinſt, ich hätte allein bleiben ſollen

ſtolz und unabhängig. Das klingt „chön, es iſt wahr; aber
was würde ich ausgerichtet haben? Diejenigen, für die ich
kämpfte, hätten mich verraten und verhöhnt, die aber, die ich
befehdete, rettungslos niedergetreten, ohne daß eine lebende
Seele mir auch nur einen Seufzer geopfert haben würde.
„Aber die Nachwelt die Nachwelt hätte mir re gtimren
widerfahren laſſen können!“ Der Knoten liegt nur darin, daß
die Nachwelt niemals etwas von Arne Holt erfahren hätte.
Jch hatte keine großen Gedanken, um ſie in Büchern nieder
zulegen, die von mir erzählen könnten; ich war nur ein prak-
tiſcher Mann der ſah, daß eine kleine unbekannte Stadt unter
der ärgſten Deſpotie einiger Familien ſeufzte, die je eine kleine
Geſellſchaft bedrückt hat. Jch kannte die verſchiedenſten Leute,
die dabei ein Unrecht erlitken; ich ſah Mißbräuche, die mich
einpörten, und ich war überzeugt, daß ich, wenn ich die Macht
bekäme, etwas Gutes für dieſe Leute ausrichten könnte, die
zwar ſchwiegen und Bücklinge machten, im geheimen aber die
Tyrannei verfluchten. Jch bin vielleicht etwas dickhäutig ge-worden ich verſtehe es nicht, feine Rügſichten zu üben, das
e ich zu. So nahm ich denn das Steuer in die Hand, und
ann begann es. Jch habe immer den Kampf geliebt, den

offenen, rückſichtsloſen Kampf, ja, ich geſtehe es zu, ich hatte
eine zu große Freude daran. Erſt in der heißen, ſtürmiſchen
Schlacht habe ich meine Kräfte richtig gefühlt, und nun er-
hielt ich, was ich begehrte.“

Und dann ſchilderte er all die erbitterten Fehden, in denen
er der unermüdliche Wortführer der kleinen Bürger, der
ſchonungsloſe Angreifer der alten Häuſer geweſen war. Er
durchlebte alles aufs neue. Seine Augen bekamen den ſchnellen,
ſtechenden Blick, den ſeine Gegner ſo gut kannten. Er ging
mit feſten, ebaſtiſchen Schritten auf und nieder jede Mus-
kel war angeſpannt. Er ſah aus wie ein Admiral auf ſeinem
Kommandobrette unter dem Donner der Geſchütze. Die Er-
innerung an all die ſiegreichen Kämpfe gegen die Uebermacht
gab ihm ein beinahe ſchönes Ausſehen.

„Es kann ja ſein,“ fuhr Holt fort, als er ſeine Erzählunbeendet hatte, daß ich nicht zu den beſten net uns
die gegen Vorurteil und Unrecht gekämpft aber es kann

ein, daß ich den letzten Platz erhalte, einen ſehr geringen
Platz, einen, den viele verachten. Das iſt mir ganz gleich.
Es iſt keine große Sache, die ich ausgerichtet habe, es iſt

wahr; aber der eine und der andere, dem ich geholfen habe,J meiner S mit Dank erinnern. weit v
den Beruf eines Wektreformators; aber in dieſer kleinen Ge
ſellſchaft habe ich neue Kräfte hervorgerufen und mehr als eine
gute Sache unterſtützt. Daran werden ſich auch gar manche
erinnern. So ſage ich denn: wenn ich nochmals zu wählen
hätte ich würde, ohne mich einen Augenblick zu bedenken,
dasſere alen v al„Und nun die Arbeiter, die ich gekauft haben ſoll.halte es mit den Arbeitern gut geineint, nun J u ſe t
Arbeiter geweſen und kenne ihre Verhältniſſe. Ja glaube,
daß unſere Arbeiter hundertmal tüchtiger ſein könnien, als
ſie ſind; ich glaube an beſſere Schulen und beſſere Arbeits-methoden, und ich glaube auch, e ich bei aller S wagher
Verſuche gemacht habe, die der Beachtung wert ſind. Aber
ich habe W zu Haus und Hof ver t und ſie für michſtimmen laſſen. Das iſt meine Sünde. Wem habe ich dabei
aber Unrecht getan? Jch habe ſie nicht überredet, habe ihnen
nicht gedroht. Sie wurden meine Anhänger, das iſt richtig,
aber war es nicht ihre eigene Sache, die dabei auf dem
Spiele ſtand? Jch habe meine Macht angewendet, um die
unumſchränkte haſt der alten Häuſer zu ſtürzen. Aber
wer gewann dabei? Frage wen Dueinen Vorteil geſchaffen ßabe wink, oh ich mir ſelbſt
„„Aber eines

digen wage un
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wei auch
ſahr der viel größer als je.

a
all, daeinen einzigen in herekf 8

a enober zu rächen, ſich von meinen G r z
n, ſi e egnern anwerben nn ihnen den Tiah in die Hände ſpielen würden. Und es

lonnie ich nicht dulden. Jch ſagte zu mir ſelbſt: Mag auch
der re Hnterdrein zuſamnmenſtürzen, die Wahl mir
r a Hier iſt der Fiſch: es war nicht der Arbeiter
c a h es Sanze aufrecht zu erhalten ſuchte, ſondernveil ich mich lieber zermalmen Gfen als vor n behmt-
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gen Geſindel zurückweichen wollte
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1i. illons von eineme ſchine trennte dem Unglücklichen den Kopf vom

Das Kriegsgericht in Nürnberg verhandelte gegen den
Unteroffizier Huber wegen Mißbrauchs der tgewalt. Huber
hatte den Soldaten Thürauf derart auf den Kopf geſchlagen,
daß das Trommelfell verletzt wurde, und einem anderen Sol
daten gleichfalls aus geringfügiger Urſache Schläge ins Geſicht
und auf den Kopf verſetzt. Beide Soldaten mußten ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen. Huber wurde zu 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Eine Ohrfeige hatte der Leutnant Eugen Schubert vom
5. Jnf.Reg. beim Scheibenſchießen dem Soldaten
Weinkauf gegeben, weil dieſer angeblich über einen Unteroffizier

hatte. Der Vertreter der Anklage beantragte vor dem
egsgericht gegen Schubert drei Wochen Stubenarreſt, denn

nur durch empfindliche Strafe könnte dem immer wieder von
e Stelle e Befehl auf Vermeidung von Miß-
andlungen Nachdruck r werden. Das Gericht erkannte

auf 10 Tage Stubenarre

Der Dreſchgraf Pückler verbüßte bis vorigen Donnerstag
in Weichſelmünde eine Feſtungshaft. Doch ſchon am Montag vor
her nahm er in Danzig bei der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm
Denkmals frei und offen vor aller Welt im Frack und Claque
an dem offiziellen Feſteſſen teil, an welchem ſich die Spitzen
der kommunalen und militäriſchen Behörden und auch die
Miniſter v. Podbielki und Fhr. v. Rheinbaben beteiligten.

Ausland.
Oeſtreich. Kroatiſche Bauernprozeſſe. Jn Belo

var haben dieſer Tage die Verhandlungen gegen 116 Bauernbegonnen, die des Aufſtandes im Bezirk Krizevac beſchuldigt

ſind. Am Vorabend des Verhandlungstages kam es zu
ſtürmiſchen Demonſtrationen dem Obergeſpan (Bezirkshaupt-
mann) wurden die Fenſter eingeworfen.

Frankreich. Das Rekrutenkontingent iſt dieſes Jahr um
36 000 Mann gegen das Vorjahr verringert worden und be-
trägt 196 000 Mann.

raukreich. Der Jnternationale Friedenskongreß beſchloß,
auf die Tagesordnung des nächſten Kongreſſes die Elſaß-
Lothringenſche Frage zu ſetzen, um Mittel und Wege zu ihrer
ſabra und zur Annäherung Frankreichs und Deutſchlands zu

nden.

Belgien. Jn Hennebont kam es Sonntag nachmittag zu
Kundgebungen gegen den Klerus, als ſich dieſer zur

rche begeben wollte. Von einer tauſendköpfigen Menge
wurden die Geiſtlichen mit Rufen: „Nieder mit den
Pfaffen!“ empfangen. Die Menge warf ſämtliche Fenſter der
Kirche ein

Zu den Landtagswahlen.
Nietleben. Die Wählerliſte zur Landtagswahl liegt

hierſelbſt von heute, Dienstag, den 29. September, bis Donners-
tag, den 1. Oktober, auf dem Schulzenamte aus. Pflicht jedes
Arbeiters iſt es, ſich ſein Wahlrecht durch Einſichtnahme der
Liſten zu ſichern wer nicht ſelbſt nachſehen kann, muß ſeinen
Namen und Adreſſe ſofort in die beim Lagerhalter Röder aus-
liegenden Liſten eintragen.

Zeitz. Arbeiter und Landtagswähler! Die Wähler-
liſten liegen in Zeitz noch am 30. September und am 1. Oktober
im Ratyaus, Zimmer 21, aus. Die Bekanntmachung erfolgte
leider nur am Nachmittag vor dem Ausliegen, ſo daß wir
im Volksblatt nicht eher darauf aufmerkſam machen konnten.
Sehe nun jeder Wähler ſofort die Liſte nach.

Aus Weißenfels wird gemeldet, daß dort die freiſinnige
Parteileitung 2 Landtagskandidaten aufgeſtellt habe oder das
tun wolle. Wenn einige Freiſinnige im Kreiſe ſich das Ver
gnügen machen wollen, ſo kann man es ihnen nicht übel
nehmen, ob ſie aber auch Wahlmänner erhalten, iſt eine andere

e. Den Freiſinnigen geſchieht übrigens ganz recht, bei derReichstagswahl liefen ſie zur Dippepartei, jetzt gibt dieſe den

iſinnigen für die freiwillige Hilfeleiſtung den wohlverdienten
ußtritt. Die Freiſinnigen ſtehen nun da wie die betrübten
er Und daß die Sozialdemokraten ihnen Hilfe leiſten

ſollen, darauf dürften ſie vergebens warten.

Bericht des Vorſtandes
des Vozialdemokratiſchen Vereins für

den Wahlkreis Merſeburg Querfurt.
Für die Zeit vom 1. Januar 1902 30. Juni 1903.

Der Wahlkreis hatte früher die loſe Vertrauensmänner-
Organiſation, an der Spitze die KreisAgitations-Kommiſſion,
welche ihren Sitz in Schkeuditz hatte. Dieſe Organiſation hatte
die Funktion, die Agitation des Kreiſes zu leiten, ſowie für
die nötigen Geldmittel zu ſorgen. Außer dieſer loſen Organi
ſation beſtanden noch Parteivereine in Schkeuditz (Arbeiter-
verein), in Merſeburg (Sozialdemokratiſcher Verein) und
Querfurt (Sozialdemokratiſcher Verein). Es r ſich
aber mit der Zeit Uebelſtände herangebildet, welche es nötig
machten, dieſen Zuſtand zu ändern. So bildete ſich z. B.
jeder ein, ein Sozialdemokrat zu ſein, der jährlich ein oder
mehrere Male eine Parteimarke entnahm oder auf eine Sammel
liſte zeichnete, oder auch nur alle fünf Jahre einen ſozial-
demokratiſchen Stimmzettel in die Urne legte. Ferner war esvielen tüchtigen Genoſſen ſchwer möglich, ſich zu organiſieren,

worin von den drei genannten Städten.
Da tauchte zum erſten Male auf dem Kreistag in Merſeburg(1900) die Jdee auf, einen So lbemgtratſhen Kreisverein
u gründen, um alle dieſe geſührien Uebelſtände zu beſeitigen.

er dazu geſtellte Antrag wurde aber von verſchiedenen Ge
noſſen ſo energiſch bekämpft, daß er ſiel. Auf dem Kreistag
in Schkeuditz (1901) kam der Antrag wieder und wurde mit
großer Majorität angenommen.

Der Kreisverein trat am 1. Januar 1902 in Kraft und
nahm die nunmehr aufgelöſten drei EinzelOrganiſationen auf.
Es wurden Diſtrikte gebildet und zwar vorerſt in Schkeuditz,
Merſeburg und Querfurt. Die Hauptleitung des Vereins be
kam Schkeuditz, dieſelbe wurde verpflichtet, die Agitation des
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2 l vermütglieder verteilen ſich folgendermaßen Diſtrfkt Schkeudi215. Diſtrikt Merſebu S Diſtrikt rt 110. Tun
Wehlitz 84. Diſtrikt Dürrenberg 111 und kt eigen 30.

Die Agitation zur Gewinnüng neuer der iſt über
all eine rege geweſen, zum Teil ohne, zum Teil aber auch
mit fehr gutem Erfolg. Aber in der Agitation im allgemeinen

ſich der außerordentliche Vorteil der Dreibgrganizatzon ge
zeigt. So ſtanden uns bei unſern Aktionen bedeutend mehr
Leute zur Verfügung als früher.

Daß wir mit den Erfolgen unſerer Agitation bis jetzt noch
nicht zufrieden ſiud, liegt auf der Hand. Liegen doch in unſerm
Wahlkreis noch ganze Landſtriche, in welchen unſer Verein
noch nicht feſten Fuß gefaßt hat, ſo Mücheln, Freiburg, Laucha,
Nebra, Roßleben, Lauchſtädt, Schafſtädt uſw. Ebenſo iſt
Merſeburg durch ſeine innern Kämpfe ſehr in der Entwicklung
zurückgeblieben. Unſere nächſte Aufgabe wird es ſein, die an
e Orte für uns zu gewinnen, dann wird auch die

gitation eine viel leichtere ſein und der Erfolg wird nicht
ausbleiben.

Ferner iſt auch die Saalfrage ein großer Hemmſchuh un
ſerer Entwicklung. Unſerer Partei ſtehen Säle zur Verfügung
in Schkeuditz, Merſeburg, Querfurt, Wehlitz, Ragwitz und
Schweßwitz, in allen übrigen Orten ſind uns die Säle ver
ſchloſſen. Auch hier iſt der Hebel anzuſetzen, um immer neue
Säle zu erxingen.

Betreffs r Preſſe iſt zu erwähnen, daß die Verbreitung noch
ſehr im argen liegt. Außer nennenswerten Ziffern in Schkeuditz,
Merſeburg, Ouerfurt-Thaldorf, Wehlitz und im Dürrenberger
und Lützener Diſtrikt iſt unſere Preſſe im Wahlkreis noch ſo
minimal verbreitet, daß wir unſer Augenmerk darauf in Zukunft
mehr zu richten haben, um ihr die Stellung zu erringen, die
ihr gebührt.

Die letzte Hälfte unſeres Berichtsjahres ſtand unter dem
Zeichen der Reichstagswahlen. Auch in unſerem Wahl-
kreiſe fand eine intenſive Tätigkeit ſtatt. Es wurden im ganzen
verteilt zur Hauptwahl 106 000 und zur Stichwahl 30 000 Flug-
blätter. Unſere Flugblätter wurden durchgängig gut aufge
nommen; auch die Beteiligung an der Verbreitung war eine
gute zu nennen, jedoch mußten wir an den Wahltagen ſelbſt die
Hilfe der beſſer organiſierten Nachbarkreiſe Halle und Weißen-
fels in Anſpruch nehmen, welche uns auch bereitwilligſt erteilt
wurde. Wenn auch der Erfolg der Reichstagswahl nicht dem
entſprach, was Optimiſten erhofften, ſo können wir doch nach
ruhiger Ueberlegung den Umſtänden nach zufrieden ſein. Denn
unſer Kreis iſt ein faſt rein ländlicher, und ein ſprunghaftes
Emporſchnellen iſt faſt nicht denkbar. Jedoch ſtieg unſere
Stimmenzahl von 6274 im Jahre 1898 auf 8168 bei der dies-
jährigen Wahl, und dadurch war es uns möglich, den Frei-
ſinnigen aus der Stichwahl zu drängen. Zum Dank dafür
unterſtützten die unentwegten Freiſinnsmannen bei der Stich-
wahl den Vertreter der ſchlimmſten Reaktion und ließen unſeren
Kandidaten durchfallen. Nun, uns kann dieſe Scheidung nur
lieb ſein, es wird auch in unſerem Wahlkreiſe in Zukunft nur
ein Rechts und ein Links geben; was dazwiſchen liegt, wird zer
rieben. An uns wird es nun liegen, dem Kreiſe die Geſtaltung
zu geben, die er verdient. Dieſes kann nur erreicht werden
durch treue Pflichterfüllung und ſelbſtloſe Aufopferung. Hoffen
wir, im nächſten Jahre ein bedeutend beſſeres Reſultat der
Entwicklung unſeres Wahlkreiſes berichten zu können. Durch
Kampf zum Sieg!

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins des
Wahlkreiſes Merſeburg-Querfurt.

J. A.: Wilh. Böhm, 1. Vorſitzender.

Gerichtsſaal.
Kchwurgericht.

Halle, 28. September.
Heute begann unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats

Dr. Gieſeke die fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiode, die
bis zum 7. oder 8. Oktober dauern wird. Nach Feſtſtellung
der Perſonalien der Geſchworenen wurde in die erſte Verhand
lung eingetreten.

Unnötig in Bewegung geſetzt war der große Schwur-
gerichtsapparat zur Aburteilung der 18 jährigen Arbeiter Guſtav

reiberg aus Klein- Wittenberg und Max Barth aus Bitterſeid die beſchuldigt wurden, dem 10 jährigen Schulknaben Paul

Bans ein Markſtück entwendet zu haben. Das Bitterfelder
Schöffengericht, das ſich. zuerſt mit der Sache beſchäftigte, da
nur wegen einfachen Diebſtahls Anklage erhoben war, erkärte

ſich damals für unzuſtändig, indem es annahm, es liege Raub
vor, weil Freiberg jenes Markſtück mit Gewalt an ſich gebracht
haben ſollte. Zugetragen hatte ſich die zur Anklage ſtehende
Geſchichte am 25. März d. J. auf dem Marktplatz zu Bitterfeld.
Der Schulknabe Bans, der von ſeiner Mutter 1 Mk. erhalten
hatte, um ein Brot zu holen, ſtand mit dem Geldſtück an dem
Schaufenſter des Fahrradhändlers Hohle und beſah ſich die dort
ausgeſtellten Sachen. Als die beiden dort ſtehenden Angeklagten
das Geldſtück in der Hand des Knaben bemerkten, nahm F.
ihm das Geldſtück, ar Gewalt anzuwenden, weg, übergab es
dem Barth und lief nun mit dieſem davon. Der Knabe
Bans lief aber ebenfalls hinter den beiden Angeklagten,
die verſchwunden waren, her und erhielt nachträglich das Mark
ſtück von der Mutter des F. wieder zurückerſtattet. Mit dem
Hinweiſe, die Sache nicht weiter zu erzählen, erhielt er ger
noch einen Groſchen mehr. F. ſuchte nun die Sache ſo zu
drehen, als habe er jenes Geldſtück, das er mit Barth teilte,
dem Bans nicht weggenommen, ſondern dasſelbe in der Ecke
des Schaufenſters gefunden, wo es der Knabe aus Spielerei

ingelegt habe. Dieſe Darlegung ergab ſich aber als unwahr.
er Staatsanwalt war aber der Anſicht, daß dieſe Strafſache

ſehr wohl hätte vor dem Schöffengericht in Bitterfeld erledigt
werden können, denn es liege w des Angeklagten F. nureinfacher Diebſta l und gegen B. nur Hehlerei, nicht Beihilfe
um Raub vor. Nach dieſer Richtung wurde auch der Geworenenjpruch abgegeben. Beantragt wurden gegen Freiberg

6 Monate und gegen Barth 4 Wochen Gefängnis. Das Urteil
lautete gegen F. auf 3 Monate und gegen B. auf 2 Wochen

fängnis. Beide Angeklagte befanden ſich in Haft; der gegen
erlaſſene Haftbefehl wurde aufgehoben.
Schärfer als der Staatsanwalt handelten die Geſchwore-

nen in der Sache des 42 jährigen Schachtmeiſters Karl Schnitzer
aus Merſeburg, der aus Not zum „Münzverbrecher“ geworden

Schnitzer, der jüngſt vom hieſigen Landgericht zu drei
onaten Gefängnis verurteilt worden iſt, wurde beſchuldigt,

im Sommer d. J. inländiſches Metallgeld nachgemacht z haben,
um es als echtes zu gebrauchen. Er räumte ein, t er in
Merſeburg arbeitslos geworden war, habe er ſich Gips, Zinn
und eine ritgglamßg zum Schmelzen des Metalls verſchafft
und dann in ſeiner Wohnung nach Gips-Abdrücken 8 bis 10
falſche Zweimarkſtücke angefertigt. Das erſte Falſchſtück habe
er bei einer Frau Brettſchneider gelegentlich des Einkaufs von
Kirſchen gewechſelt und bei dem zweiten, das er bei einem Gaſt
wirt a wollte, 8 er ſchon gefaßt worden. Der Vorteil
des Angeklagten, der gleich nach der Tat verhaftet worden, war
alſo ſehr minimal; denn die Derlzeuge koſteten doch auch Geld.
Der Staatsanwalt erkannte an, daß der n gella te in Not ge

Geſtändnis abgelegt habe und bdat, die Frage nach
mildernden Umſtänden, bei deren Bewilligung der Angeklagte

Zu ich von 8 ie er n e S 4 44ehe des eaber die worenen na gehabter ung die miidern
n Umſtände verneinten und der Staatsanwalt leideren Spruch gebunden, 2 V er vars und eben
afen beantragte, kon der Verteidiger die auffällige

e henen i engere de Seaatsanwalt. Sder Geſchworenen laſſe ſich nichts unternehmen. Es le er

rund vor, über die unter dieſen Umſtändene e Jſſige niedr e von 2 Jahren Zuchthaus hinaush Das tet er unter den de J
ngeklagten verhän Vorſtrafe von 3 Monatenusſtrafe von 2 rauf eine ghren 1 Monat und Polizeiauſſicht. erdem wurde auf Einziehung deral und der dazu gebrauchten ne e Salfchen Beld

Strafkammer.
Eine Leiſtung, di d 775 26. September.
ine nitgi czns, e n gerade nicht als geſchickt und gut

vollbrachte der aus der vorgeführte Arbeiter Franz Bieler von Görbitz. Als am
11. Mai von ſeiner chäftigung an der Kleinbahn über die
Görbitzer Fluren ging, bemerkte er ap Zer Chauſſee einen an
einen Pfahl angebundenen Ochſen. s Zugtier war ange
chirrt und gehörte dem Landwirt Weber. Der ngeklagte ver
uchte mehrmals an den Zugochſen hzranznlommen, er wurde

aber wiederholt von Leuten, die in der Rähe auf dem Felde
arbeiteten, verſcheucht. Jn einem Augenblick, in dem er ſich un
beobachtet glaubte, band und ſchirrte er den Ochſen ab und

erihn nach Raunitz zu, um nach Wettin gelangen zu können.
as Verſchwinden des Ochſen wurde aber bald bemertt Ein

kleines Mädchen ſetzte den W Knecht und letzterer
den Eigentümer in Kenntnis. Man lief dem Angeklagten nach
und nahm ihm den Ochſen wieder ab. Der Angeklagte, der am
betreffenden Abend infolge des Genuſſes von Schnaps und Bier
etwas angetrunken geweſen, beſtreitet, die Ab gehabt zu
haben, den Ochſen zu entwenden. Das Gericht bezeichnete die
Tat aber als eine Frechheit und verurteilte den bereits
wegen Diebſtahls vorbeſtraften Angeklagten dem Strafantrag
gemäß zu 6 Monaten Gefängnis.

Für nicht genügend aufgeklärt erachtete das Gericht die
der Arbeiterfrau Marie Mühlbach geb. Hoppe aus Brehna
zux Laſt gelegte Straftat. Die Angeklagte wurde der vorſätz
lichen Körperverletzung beſchuldigt, weil ſie eines T im
Juni d. J. den Kinderwagen ihrer Nachbarin Kunze abſichtlich
aus dem Hauſe herausgeſtoßen haben ſollte, daß das in dem
Wagen liegende 2 jährige Kindchen herausſtürzte und den
rechten Unterſchenkel brach. Die beiden Frauen lebten in Feind
ſchaft. Frau K. ſagt, als ſie an jenem Tage aufs Feld wollte
und die Hacke vor die Tür ſetzte, um den im Hauſe ſtehen ge
bliebenen Wagen nachzuholen, ſei auf einmal der Wagen heraus
eſauſt gekommen, über die Steintrittſtufen und das Trottoir
inweggeflogen und dann auf dem Straßendamm umgeſchlaJhr armes Kindchen ſei herausgeſtürzt und habe bei der Se

rührung des rechten Beines geweint und über heftige Schmerzen
geklagt. Es habe müſſen ärztliche Hilfe zu Rate gezogen wer
den, da das Beinchen gebrochen geweſen ſei. Kein anderer
könne dem Wagen den Stoß gegeben haben, als die Angeklagte,
die ihr r geſinnt ſei und zur Zeit ganz allein im Haus

e.flur geweſen wäre. Die Angeklagte beſtreitet ieden,“die Täterin geweſen zu ſein und behauptet, ehe 2 Sicher

wagen nicht angefaßt. San K. müſſe den Wagen ſelbſt hinaus
gen haben. Der Staatsanwalt erachtete die Angekl
ür überführt und beantragte 4 Monate Gefängnis. Das

richt war anderer Anſicht und ſprach die Angeklagte mangels
ausreichender Beweiſe frei.

ändig war der Kaufmann Auguſt Arthur Quoteck
von hier, einen ihm zur Einzahlung auf der von dem
Seilermeiſter Laue von hier a Geldbetrag von
446.87 M. unterſchlagen zu haben. u. war bei L. bis zum30. in Stellung und pro Monat 90 M. Gehalt
Nach dem C rſarſe jenes Geldbetrages von 446.87 M. warf
er das ihm ebenfalls anvertraute Poſtquittungsbu weg und
dann ging er na Schweiz, um ſich dort angeblich mit dem
Gelde ein Geſ r gründen. Als das Geld alle war, wurde
er in Süddeutſchland verhaftet. Beantragt wurden 3 Monate
S an wurde in Erwägung der Vorſtrafen auf 6 Monate

efängnis.
Jn der Erregung hatte ſich der Tiſchlermeiſter Wöhlert

von hier am 18. Juli greß Unannehmlichkeiten zugezogen.
W. hatte mit dem Tiſchler Olbricht Streit bekommen, den O.
bedroht und ſchließlich um ihn abzuſchrecken, an einem von
Menſchen bewohnten Orte mit einem Revolver geſchoſſen.
Angeklagte benahm ſich in der Verhandlung ſehr erregt und
wurde wegen der ihm zur Laſt gelegten Straftaten zu 50 M.
Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängnis verurteilt.

Wegen Diebſtahls war der Handarbeiter Ernſt Schlottig
aus Chemnitz angeklagt, weil er am 21. Mai d. J. dem Ober
ſchweizer Auerswald aus rn ein Fahrrad entwendet
hatte. Der Angeklagte, der das Rad aus einer verſchloſſenen
Küche weggenommen hatte, leugnete zunächſt, räumte die Tat
aber nan ein. Beantragt wurde 1 Jahr und erkannt
wurde auf 6 Monate Gefängnis.

Günſtigen Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der Schirm
macher Auguſt Schurig von Merſeburg, der von dem dortigen
Schöffengericht wegen Unterſchlagung zu 5 M. Geldſtrafe ver
urteilt worden war. ſollte einen ihm zur Reparatur über
gbengy Sonnenſchirm nicht ordnungsgemäß abgeliefert haben.

as Berufungsgericht war anderer Meinung und ſprach den
Angeklagten frei.

Halle, 28. September.
Wegen Betrugs in mehreren Fällen war der frühere

Amtsſekretär Karl Hube von Diemitz angeklagt. H., ein
dem Trunke ergebener Mann, hatte mehrere Perſonen von
hier um Geldbeträge und be windelt. Die dem
geladenen ärztlichen Sachverſtändigen, der den Angeklagten
wegen ſeines Geiſteszuſtandes beobachtet hat, vorgelegte Frage,
ob H. im Zuſtande der Bewußtloſikeit gehandelt habe, wurde
verneint. Beantragt wurden 2 Monate und erkannt auß
3 Monate Gefängnis.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Seria nryten 2c. zur Verfügung.

ehen:
Jn Halle:

Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke.
Goldener Hirſch, Obere Leipzigerſtraße.
Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Bellevue, Lindenſtraße,
Preßlers Berg, Ecke Lieben auerſtraße.
Vallſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Weißes Noß, Geiſtſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe,

Hoheſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz: Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.

Die Local- Kommiſſion.

der

en r v e

Verantwortlicher Redakteur: Robert Ferte in Halle
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Größte Auswahl billigſte Preiſe.
terreo-Zuggtiefel G 3.90. Damen -Anopt- und Sehnärstfefelſehr dauerhaft 4.90.
Herceg-Schnürstiefel 5.90, Damen Schnürschuh M. 2.90.

kräftiger Straßenſtiefel ſtark gearbeitetHerren-Schnallenstiefel 7.90. Damen-Spangenschuh v 290.8 r aus ver 9 S beſonders preiswert elegantbe r Schaftstiefel M. 6.50, Damen-Gummischuh h 180.,
beſtes Ledermaterial

Arbeits-Schuh, aueteder 4.50, Uamen-Hausschuh, vun M 56,
mit Eiſen und Nägel

Herren-hausschuh, vurn 86, Pläsch-Pantoffel, gefüttett M. 0.75,
von kräftige Lederſohle, Fle

Schulstieſel zum Knöpfen u. Schnüren unerreicht billig
2124 25526 272822391.95 2.40 2.70 2.90 3.30 3.60.

I antoffeln, HMausschuh in filz und eder vom Einfachſten bis zum Qlegenteſten

7 bei einem EinkaufJ Gr a t i S von 4 Mk. an
an Donnerstag Freitag Sonnabencht Sonntag Montag

den 1. Oktober den 2. Oktober den Z. Oktober den 4. Oktober den 5. Oktober
I Paar Hauspantofſſſel.

Commandit Gesellschaft

m Was al a 8, nur Gr. Uriehetrae 552.
Männergeſangver. Concordia (Waldhorn)

Zeit. (Mitglied r Arbeiter Zeit.
Hofe 3 e Sonntag den 4. Oktober im Saale des „Preufz.

Abend- AUnterhaltung,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball, laden wir hiermit ergebenſt ein.

Zur Aufführung gelangt u. g.: „Der Paria“. Drama in 1 Aufzug.
„Ein Teſtament mit Hinderniſſen“. Original-Schwank mit Geſang.

onsumverein Zeitz
Anfang Punkt 8 Uhr.

W. Schulze. Der Vorstand.

Die Dividendenmarken (20 Mk.-Scheine) ſind bis zum Z. Ok-
tober er. im Kontor abzuliefern.
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für feinschmechker!
Linde's flüssige Kaffee Essen?.

Einzig dastehender Kaffee-Zusatz! Verbessert jeden Kaffee!
Gibt jedem Kaffee eine schöne Farbe!

Wenn Sie Linde's Kaffee Essenz als Zusatz zum Bohnenkaffee nehmen, äann brauchen Sie
nur die Hälfte Bohnenkaffee, weil Linde's flüssige Kaffee-Essenz sehr ausgiebig ist.

Sie Können sogar einen billigeren Bohnenkaffee verwenden, weil Linde's flüssige Kaffee-
Essenz den Kaffee verbessert!

I Also doppelte Ersparnis?
Linde's flüssige Kaffee -Essenz ist coffeinfrei, daher nicht gesundheitsschädlich!

SchkKeuditz. Schkeuditz.
Geſchäfts Eröffnunng.

Der x Einwohnerſchaft von Schkeuditz und Umgebung zur
Anzeige, daß ich am 29. September ein

Schuhwaren- Geſchäft

Ein Kleiner Löffel voll Essenz genügt auf Preis: Flasche: 200 gr 50 Pfg.

1 Liter (6 Tassen) Kaffee! e 100 30
zu haben in allen Koloniabwarenhandlungen!

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.

eröſſne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrende Kund- Unter ärztlicher Kontrolle angefertigt.e mit guter ſolider Ware zu bedienen. Sämtliche Schuhwaren, vom ein We i de lieb hatachſten bis feinſten, liefere ich zu äußerſt ſoliden Preiſen. l eine n l hul,giebt JhnenAnfertigungen nach Maß 5 Ruk Anzahlung Koch's
werden prompt und ſauber ausgeführt. Zimmer- langiährigjährig bewährtenD. KReparaturen prompt und ſauber. u E KaUm gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll Linrichtung Ka Dübhr Zwiebnok den

rl Koch's Nä iAlbert Richtsteig s s 20 n e e4 Schkenditz, Halleſcheſtraße 2. Anzahlung für die oft mangeinbe Mutermilchanf eine ganze
WohnungsCinrichtung

Teppiche, Tischdecken,2 T 222222 27 2 Gardinen, Portièren. mmer al Union,Kcftenration Felſenkeller, Zeiß. ſanſt Tarre den Wi ineſtauration Felſenkeler, Zeit unſen Lyuia peler L. kichmann, I Feuerversieherungs-Gesellsch. Haupt-Agentur.

grofze. humoriſtiſche Den verehrten Interessenten zur K i jz älteſtes u. enntnis, dass sichAbend-Unterhaltung, Verbrat, rer en er meine Wohnung Von heute ab

Zu haben in ſämmtlichen Konſum-
vereinen.We ck.

C

er von 77 r r halt in in Petel, Trebnitnd Sehmann mit vorzüglich neuen fgfgy Peter, r I t 5 t 7J u ladet ein R. Heymann. gen 6Läden in den Kaiſerfälen e 3 bar iss F. aus ſ. l Haks
r ſucht ſeſen Papier und Pappenabfäſte r befindet. Prgebenstc P Ke,G e in Theiſen fel Zeit taufen iedent Wrauhausftr. 20. Wobel Karl Brand

e Tw. ne ST Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GeneſſenſcheftsBuchdrucerel (E. G. m. d. Halle a. S
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Ur. 228 Halle a. 5.. Mittwoch den 30. September 1903. 14. Jahrg.

Die Gewerbegerichtswahl in Halle

ſindet, wie nunmehr endgültig durch die Veröffentlichung der
betr. Bekanntmachung feſtſteht, am

Montag, den 12. Oktober ds. Js.,
von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 1 Uhr ſtatt. Auf Grund
der Beſtimmungen des Ortsſtatuts für das hieſige Gewerbe-
gericht ſcheiden in dieſem Jahre aus:

a. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber:
1. Kaufmann Aßmann, 8. Brauereidirektor Müller,
2. Tiefbauunternehm. Fallnich, 9. Holzhändler Müller,
8. Färbereibeſitzer J ch, 10. Hutmacher Müller,
4. Hotelbeſitzer Käppel, 11. Mechaniker Potzelt,
5. Bauunternehmer Meiſe, 12. Stärkefabrikant Preßler,
6. Ka rik. Merkwitz, 13. Vergolder Seebach.
7. Kaufmann Meſſing,

Auf Grund des 8 24 e (Beränderung in den Betriebs
oder Arbeitsverhältniſſen) ſind bereits ausgeſchieden die Herren:

14. Steinbildhauer Schober,
15. Buchdruckereibeſitzer Schwetſchke.
aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer:

1. Bauarbeiter Bandermann, 9. Former
2. Zimmerer Hennicke, 10. Tiſchler Schmidt,
3. Maler Heyn, 11. Tiſchler Schnabel,4. Tiſchler Heyne, 12. Maurer Seifert,5. Markthelfer Kreßmann, 13. Böttcher Siege
6. Maurer Martin, 14. Wolf,7. Fabrikarbeiter Meuſch, 15. Bauarbeiter Robitzſch.
8. Schriftſetzer Naß,
Ferner ſind von den im Jahre 1901 auf eine vierijährige

Wahlperiode gewählten Beiſitzern auf Grund des 8 24 Abſatz 1
noch folgende Herren bereits ausgeſchieden:

aus dem Kreiſe der Arbeitgeber:
16. Maſchinenfabrikant Eberius.

aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer:
16. Schloſſer Marx.

Demgemäß ſind ſowohl von den gewerblichen Arbeitgebern
aus ihrer Mitte als auch von den gewerblichen Arbeitern
aus ihrer Mitte je 15 Beiſitzer auf eine vierjährige und je ein
Beiſitzer l eine zweijährige Wahlperiode zu wählen.

Die Wahlbezirke werden folgendermaßen gebildet:
Das 1. Polizeirevier bildet den 1. Wahlbezirk,

h

A 2 I I I 2. Iz. 4. u. 5. Wahlbezirk,
4. G. Wahlbezirk,7 5. I J. I6. und7. 4 9.Wiederwahl der ausſcheidenden Beiſitzer iſt zuläſſig,

ſoweit bei denſelben die Bedigungen der Wählbarkeit vorliegen.
Als Arbeitgeber gelten diejenigen ſelbſtändigen Gewerbe-

treibenden, welche mindeſtens einen Arbeiter regelmäßig das
r indurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres beſchäftigen.

en Arbeitgebern ſtehen die mit der Leitung eines Gewerbe-
betriebes oder eines beſtimmten Zweiges desſelben betrauten
Stellvertreter der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden gleich, ſo
fern ihr Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt zwei-
tauſend Mark überſteigt

Die der Zuſtändigkeit des Pwerbegrivtg unterſtellten
Hausgewerbetreibenden gelten, ſofern ſie ſelbſt mindeſtens
einen Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiſſen
Zeiten des Jahres beſchäftigen; als Arbeitgeber, andernfalls
als Arbeiter.

Arbeiter ſind diejenigen Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter
und Lehrlinge, auf welche der ſiebente Titel der Gewerbeord-
nung Anwendung findet, desgleichen Betriebsbeamte, Werk-
meiſter und mit höheren techniſchen Dienſtleiſtungen betraute
Angeſtellte, deren Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt
2000 Mark nicht überſteigt.

Wählbar ſind die zum Amte eines Schöffen fähigen Arbeit-
geber und Arbeiter, welche
a) Angehörige des Deutſchen Reiches ſind,
b) das dreißigſte Lebensjahr vollendet haben,
c) in Halle a. S. ſeit mindeſtens zwei Jahren wohnen oder

beſchäftigt ſind,

d) für ſich oder re Familien in dem der Wahl vorange-
angenen Jahre Armenunterſtützung auf Grund des Bundes

eſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870
und des preußiſchen Ausführungsgeſetzes dazu vom 8. März
1871 nicht empfangen oder die empfangene Armenunter-
ſtützung erſtattet haben.

ſingnfähis zum Amt eines Schöffen und daher nicht wählbar

a) Perſonen, welche die Befähigung infolge ſtrafgerichtlicher
Verurteilung verloren haben,

b) Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines
Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit zur Beklei-
dung öffentlicher Aemter zur Folge haben kann,c) Perſonen, welche infolge gerichtii er Anordnung in der Ver
fügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Zur Teilnahme an der Wahl ſind nur berechtigt,
a) ſolche Arbeitgeber, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr

vollendet und im Bezirke des Gewerbegerichts Wohnung
oder eine gewerbliche haben,

b) ſolche Arbeiter, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr
vollendet und in dem Bezirke des Gewerbegerichts Wohnung
oder Beſchäftigung haben.

Dieſelben müſſen im übrigen die zur Uebernahme eines Amtes
als Schöfſfe erforderlichen Eigenſchaften beſitzen.

Die Mitglieder folgender hier beſtehender Jnnungen:
der BuchbinderZwangsJnnung,
der Fleiſcher-ZwangsJnnung,
der Klempner-Zwangs-Jnnung,
der Korbmacher-Jnnung,
der Sattler-Zwangs-Jnnung,
der Schiefer und Ziegeldecker-Jnnung,
der Schmiede-Zwangs-Jnnung,
der Schneider-ZwangsJnnung,
der Stellmacher-ZwangsJnnung und

10. der Tiſchler-Jnnung,
ſowie die bei dieſen Jnnungsmitgliedern beſchäftigten Geſellen,
Gehilfen und Arbeiter unterſtehen der Zuſtändigkeit des Schieds
gerichts des Jnnungsausſchuſſes. Sie find deshalb für das
Gewerbegericht weder wählbar noch wahlberechtigt.

Das Wahlrecht iſt in Perſon auszuüben durch Abgabe eines
Stimmzettels.

Das Reich, der Staat die Gemeinden und ſonſtige öffentliche
Verbände, ſowie juriſtiſche Perſonen üben ihr Stimmrecht durch
ihre geſetzlichen Vertreter aus.

Die Arbeitgeber haben ihr Wahlrecht in rigen Wahl
bezirke auszuüben, in welchem ſie zur Zeit der Vornahme der
Wahl wohnen oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben die
Arbeiter in demjenigen Wahlbezirke, in welchem ſie zur Zeit
der Vornahme der Wahl in Arbeit ſtehen, oder in welchem
an falls ſie außerhalb des Gerichtsbezirks beſchäftigt ſind,
wohnen.

Die Berechtigung zur Teilnahme an der Wahl iſt auf Er
fordern dem Wahlvorſtande im Wahllokale nachzuweiſen.
Hierzu genügt für die Arbeitgeber die Beſchei-
nigung über die nach S 14 der Gewerbeordnung erfolgte An
meldung des Gewerbebetriebes oder die letzte Quittung über

ahlung der Gewerbeſteuer; für die Arbeiter eine Be
cheinigung ihres Arbeitgebers oder des zutändigen Polizei Kommiſ ariats, durch welches

beſtätigt wird, daß die rberdernifſe der Wahl-
berechtigung vorhanden ſind.

Formulare zu dieſen Zeugniſſen werden in der Ge-
richtsſchreiberei des Gewerbegerichts, Rathausſtraße 17,
parterre rechts, unentgeltlich verabreicht, auch ſind ſolche
den einzelnen PolizeiKommiſſariaten und den größeren hieſigen
Betrieben zugeteilt.

Wahllokale.
Kaiſerſäle, Große Ulrichſtraße 51,

für den 1. Wahlbezirk, umfaſſend
Ankerſtr., Bärgaſſe, Barfüßerſtr., Bechershof, Bergſtr., Gr. und
Kl. Berlin, Bölbergaſſe, Kl. Brauhausſtr., Brüderſtr., Dachritz
ſtraße, Domplatz, Domſtr., Dreyhauptſtr., saſfe- Freuden-
plan, Fürſtental, Graſeweg, Gutjahrſtr., 8 ebornſtr.,
Jägergaſſe, Kanzleigaſſe, Karzerplan, Kaulenberg, Gr. undKl. Klausſtr., Kleinſchmieden, Kühler Brunnen, Kuhgaſſe, Kutſchg.,

O n e h

depeigerſtr I--25 u. 86 106, Gr. u. Kl. Märkerſtr. An d. Marien
kirche, Alter Markt, Marktplatz, Meteritzſtr., Mittelſtr. Mühlberg,
Mühigaſſe, Mühlpforte, Neunhäuſer, Nikolaiſtr, Oleariusſtr.,
Packhofsgaſſe, graderios Pfälzerſtr,, Poſtſtr, Alte Pro
menade 1--11, Ranniſcheſtr. 1-9 und 14- 23, Rathausſtr.
Ritterſtr., Virrer zage Robert Franzſtr., Salzſtr., Salzgrafen-
ſtraße, Gr. und Kl. Sandberg. Schlamm, Schloßberg, Gr. undKl. Schloßgaſſe, Schmeerſtr., Schmategaſſe, et Schul
ſtraße, Sperlingsberg, m x Steinbocksgaſſe, Gr. Stein
ſtraße 1 19 und 75-88, Kl. Steinſtr., Sternſtr., Talamtſtr.,
Trödel, Tuchrähmen, Gr. und Kl. Ulrichſtr., An der Univerſität,Zapfenſtr. Zenkerſtr. 16 und 1117.

Paradies, Ratswerder Z.
für den 2. Wahlbezirk, umfaſſend:

Albert Schmidtſtr,, An der Baderei, Bäckerſtr., Bertramſtr.,
Böllbergerweg, Brunoswarte, Deyboldsgaſſe, Eckſteinſtr., Fiſcher
Plan Gerberſtr., Geſeniusſtr., Glauchaerſtr., Gommergaſſe, Hafen
traße, Hallorenſtr., Herrenſtr., Hirtenſtr., Holzplar t J,

r., Leoſtr., Lerchenfeldalt Kellnerſtr., Kuttelhof, dangeß
traße, Lilienſtr,, Ludwigſtr. 1-25 und 30 50, Peter
Mauerſtr., Mittelwache, An der Moritzkirche, Morigzkirchhof,
Moritzzwinger, Neugaſſe, Paradiesgaſſe, Pulverweiden, Ranniſche
ſtraße 13, Ratswerder, Saalberg, Schützenſtr, An der Schwemme,
Schwetſchkeſtr., rig Steg, Taubenſtr., Toluckſtr., Torſtr. 15
bis 54, Unterplan, Weingärten, Werdergaſſe, Wieſenſtr., Zenker.
ſtraße 7—10, Zwingerſtr.

Schramms Reſtauration, Merſeburgerſtraße 54,
für den 3. Wahlbezirk, umfaſſend:

Barbaraſtr. Huttenſtr. 2-10, Ladenbergſtr., Neue Leipziger
Chauſſee, Merſeburgerſtr. 33 151, Oſendorferſtr., Schloſſerſtr.,
Schmiedſtr., Thüringerſtr.

Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32,
für den 4. Wahlbezirk, umfaſſend

Merſeburgerſtr. 152154.
Dönaus Reſtaurant (Bellevue), Lindenſtraße 78,

r den 5. Wahlbezirk, umfaſſend
Annenſtr., Beeſenerſtr., Beeſenerweg, Beyſchlagftr., Bernhardyſtr.,
Bruckdorferſtr., Buggenhagenſtr., Canſteinſtr., Dieskauerſtr.,
Dryanderſtr., Flottwellſtr., Hochſtr., Königſtr. 24—-72, Liebenauer
ſtraße, Lindenſtr., Ludwigſtr. 26—29, VLützenerſtr., Lutherſtr.,
Melanchthonſtr. Merſeburgerſtr. 9-32 und 155-160, Pau
Riebeckſtr, Pfännerhöhe, Raffinerieſtr., Zöpeigerſtr, Rudol
Haymſtr., Streiberſtr., Südſtr., Thomaſiusſtr., Torſtr. 1--14 und
55——63, Turmſtr., I. V. Vereinsſtr., Wörmlitzerſtr., Wolfſſtr.

Goldener Hirſch, Leipzigerſtraße 63,
für den 6. Wahlbezirk, umfaſſend

n Am Bauhof, Blücherſtr., Gr. Brauhausſtr., Büſchdorferſtr,, Canenagerweg, Charlottenſtr., Cron
dorferſtr., Delitzſcherſtr, Dorotheenſtr., Dzondiſtr., Forſterſtr.1--24 und 31--58, Franckeplatz, Franckeſtr., Fretinfeiderſe 141

und 77—120, n ottesackerſtr, Am Güterbahnhof,
Hagenſtr. 1-6, Halberſtädterſtr., Kirchnerſtr., Königſtr. 1 23
und 73 94, Krukenbergſtr., Kurzegaſſe, Landsbergerſtr., Land
wehrſtr. Leipzigerſtr. 26 86, Magdeburgerſtr. 1--14 u. 40--68,
Marienſtr., Martinsberg 11--24, Martinſtr., Meckelſtr., Merſe
burgerſtr. 1—8 und 161-170, Niemeyerſtr. Parkſtr., 3
Neue Promenade, Ranniſcheſtr. 10-12, W iebeck
das Röſerſtr., Sagisdorferſtr., Steinweg, Thielenſtr., Töpfer
plan.

Sport Hotel, Große Steinſtraße 27u u dere es e O t en
erſtraße, erlineſtraße, ismarckſtraße, eſſauerſtraße,er Forſterſtraße 25--30, Franzoſenweg, ger

Freiimfelderſtraße 42—-76, Friedrichſtraße 1--130 und 49--70,
n Frohe J Götheſtraße, Grünſtraße,ütchenſtraße, Hagenſtraße 7, Alte Halberſtädterſtraße, Harden-

bergſtraße, Harz 38—52, Hedwigſtraße, Herderſtraße, Hordorfer
ſtraße, Jahnſtraße, Kaiſerplatz, Kaiſerſtraße, Kapellengaſſe,
Karlſtraße, Krauſenſtraße, Kronprinzenſtraße 17—-36 unbis 84, VLeſſingſtraße ren Ludwig Wuchererſtraße 1- 27
und 60 86, Luiſenſtraße, agdeburgerſtraße 15 39, Marga-
retenſtraße, Marthaſtraße, Martinsberg 1--10, Müſhblrain,
Alte Promenade 12 35, Schillerſtraße, Schimmelſtraße,r frag e Große Steinſtraße 20 72, Uhlandſtraße,

Unterberg, Biehr raß 14—-67, Viktor
hofſtraße, Weidenplan, Wilhelmſtraße, Zinksgartenſtraße.

75. Verſammlung deutſcher Naturforſcher

und Jerzte in Kaſſel.
Kaſſel, den 25. September 1903.

[Nachdruck verboten.

Am heutigen, letzten Tage der Naturforſcher Verſammlung
fand die zweite allgemeine Verſammlung ſtatt. Vorher jedoch
wurde eine Geſchäftsſitzung abgehalten, in der zu der Frage
der Einführung des Unterrichtes in der Biologie
Lehre von den Lebenserſcheinungen) an den höheren Schulen
Stellung genommen werden ſollte. Auf der Verſammlung, die
vor zwei Jahren in Hamburg ſtattfand, hat ſich ein Komitee
gebildet, das dieſe Einführung anſtrebt und der Geſellſchaftnunmehr 9 dahingehende Theſen zur Annahme vorlegte. Jn
der Diskuſſion fiel manches beherzigenswerte Wort: ſo hob
Frote ſo ſtwald- Leipzig hervor, wie eng gebunden gerade
in Deutſchland die Tätigkeit des Lehrers ſei, die doch eine
individuellere Betätigung verlange, als jede andere. Er ſagte
wörtlich: „Jch hatte als Lehrer in Rußland mehr Freiheit, als
ich hier in Deutſchland als Lehrer an einer Mittelſchule haben
würde.“ Ein ſcharfes, leider nur allzu wahres Wort.

n der Sache ſelbſt waren die Anweſenden der Meinung,
daß ſie einer viel eingehenderen Diskuſſion bedarf; ſie ſtimmten
daher den Theſen nur mit dem Vorbehalt zu, die geſamte
Frage des mathematiſch e wiſenſchan Unterrichts auf
der nächſtjährigen Verſammlung, die in Breslau ſtattfindet, ein
gehend in einer allgemeinen Sitzung zu erörtern.

Die allgemeine Verſammlung, die ſich anſchloß, war unſtreitig
durch die Vorträge eine anregende und glänzende. Sie wurde
eröffnet durch einen Vortrag eines der bedeutendſten lebenden
Chemiker, des engliſchen Forſchers Ramſ,ah: „Das
periodiſche yſtem der Elemente. Die Be-
mühungen, die chemiſchen Elemente nach ihren Atomgewichten
in beſtimmte Gruppen nach gewiſſen Perioden zu teilen, haben
niemals vollſtändig zum Ziele geführt. Ramſay eröffnete nun
eine neue Perſpektive (Ausſicht) durch neue Verſuche, die ſich an
das jüngſt entdeckte Strahlen ausſendende neue ElementRad um anſchließen und möglicherweiſe zu einer voll
ſtändigen Umwälzung unſerer Anſchauungen in Bezug auf be-
timmte chemiſche Grundanſchauungen führen zu einerKertſie, die in der Wiſſenſchaft nicht ſo verpönt iſt, wie

in der Partei.
Auf dieſe Unterſuchungen ſelbſt können wir uns hier nichtung einlaſſen; denjenigen, der Näheres wiſſen will, können

wir übrigens auf einen Artikel in einer der letzten Nummern
der Neuen Zeit verweiſen, aus der Feder des Chemikers
Dr. O tto Lebknecht, eines Sohnes unſeres unvergeſſenen
Alten.en Beſchluß der heutigen Vortragenden bildete Prafeſſor
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v. Behring, der Erfinder des Diphterieheilſerums. Während
Koch die Meinung vertritt, daß die Rindertuberkuloſe nicht
weſensgleich mit der des Menſchen und auf ihn nicht über
tragbar ſei, ſteht Behring auf dem entgegengeſetzten Stand-punkt. Seine Bemühungen laufen darauf hinaus, einmal die

Anſteckungsgefahr durch Verbeſſerung der Säuglingsmilch zu
vermindern gerade die Säuglinge ſind der Gefahr der Jn
fektion am meiſten ausgeſetzt, weil bei ihnen die Tuberkelbazillen
durch die Schleimhäute des Darmkanals in die Gewebe dringen,
während die Wände des Darmkanals der Erwachſenen dieſem
Durchdringen erfolgreichen Widerſtand entgegenſetzen. Zweitens
bemüht ſich Behring, einen Jmpfſtoff herzuſtellen, mit deſſen
Hilfe eine Tuberkuloſe-Jmpfung ebenſo gefahrlos und ſicher er
folgen kann, wie heute die Kuhpocken Jmpfung. Jn beiden
Richtungen glaubt er verſprechen zu können, daß in nicht allzu
ferner Zeit die Verſuche zu erfolgreichem Abſchluß gedeihen.

Zwiſchen Ramſay und Behring ſprach Prof. Griesbach
aus Mühſlhauſen i. E. über den „Stand der Schulhygiene“.
Er entrollte ein trübes Bild der baulichen Mißſtände die na-
mentlich in den Volksſchulen erſchreckend groß ſind. Ebenſo iſt
die Frage der Schulärzte erſt ganz ungenügend geregelt die
höheren Schulen kennen den Schularzt, außer in Sachſen-
Meinigen, überhaupt nicht, ebenſo 65 Prozent der Volksſchulen,
und wo der Schularzt eingeführt iſt, muß er zum Teil darauf
warten, daß a der Lehrer die Kinder zuführt, die er für unter
ſuchungsbedürftig hielt, ein Zuſtand, der dem Fehlen des Schul-
arztes verzweifelt ähnlich iſt.

Jn den höheren Schulen kommt zu den ſonſtigen Mißſtänden
die Ueberlaſtung; warm trat der Redner für eine Herabſetzun
in den Anforderungen ein, wobei er unter dem lauten Beifa
der Verſammlung ſich für die Reformſchulen mit gemeinſamem
Unterbau für Gymnaſium und Real-Gymnaſium ausſprach. Ein
Schritt weiter auf dieſem Wege und wir haben den gemein-
ſamen Unterbau für alle Schulen, die gemeinſame Volks
ſchule. Auch ſie bedeutet eine Entlaſtung der höheren Schulen
und iſt alſo neben vielen andern Gründen auch aus hygieniſchen
zu fordern. Hoffentlich wird dieſer Standpunkt bei den nächſt
ährigen er herhe in Breslau, die wir anfangs erwähnthaben energiſch hervorgekehrt.

Kleines Eenilleton.

StadtTheater.
Ledige Ehemänner. Eine Novität beſcherte uns geſtern

abend die Direktion in dem dreiaktigen Schwank. Die Ver
kelge Stein und Lippſchütz, haben es verſtanden, aus den
tollſten Verwechſlungen ein Durcheinander zu ſchaffen, das auf
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die Zuſchauer denn auch die Wirkung nicht verfehlt. Die Hand
lung, wenn überhaupt von einer ſolchen zu reden iſt, reicht
allerdings für die drei Akte nicht aus, ſchon am Ende
zweiten Aktes hätte die Aufklärung und die nötige Ausſöhnung
erfolgen können, trotzdem wird niemand das Theater un-
befriedigt verlaſſen haben. Das Stück verlangt nichts weiter
als zu amüſieren, und dieſe Anfgabe haben die Verfaſſer glänzend
gelöſt. Zwei r w werden uns vorgeführt, die einſt in der
Jugendeſelei ſich das Verſprechen gegen e abgenommen
haben, ſich nie zu verheiraten bei 20000 Mk. Konventional-
ſtrafe. Dieſes Verſprechen können die Freunde natürlich nicht
halten gerade auf den Hochzeitstag des zweiten trifft der erſte
Freund ein, der aber auch ſchon verheiratet iſt, und vereitelt
dieſem daraus die Hochzeitsreiſe. Die junge Frau wird als
Aſſiſtentin ausgegeben und muß ſich herbeilaſſen, die Frau des
andern Freundes zu behandeln. Schließlich endet aber die
anze Geſchichte ſehr friedlich, keiner der Freunde braucht dieErrhfe zu bezahlen. Das leider nicht übermäßig gut beſuchte

Haus nahm den Schwank mit großer Heiterkeit auf; einzelne
der draſtiſchen Pointen entfeſſelten wahre Beifallsſtürme. Die
Künſtler wußten ihren Rollen gerecht zu werden. äulein
v. Kroll und Herr Heinz hoben ſich vorteilhaft aus dem Ge
ſamtſpiel ab. ie jung verheiratete Frau und der joviale Vater
konnten nicht beſſer dargeſtellt werden. Der Aufführung iſt bei
der Wiederholung noch größerer Erfolg, aber auch beſſerer Be
ſuch ſehr zu wünſchen.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 52. Heft des 21. Jahr

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir herver:
Der Dresdener Parteitag. Von Karl Kautsky. Wirtſchafts
kriſe und techniſcher Fortſchritt. Von J. Germann. Ver
faſſungsrecht und Arbeiterſchutzgeſetzgebung in den Vereinigten

Staaten. Von Philipp Rappaport (Jndianapolis). Ein
Romantiker des Kleinbürgertums. Gedenkblatt für Ludwig
Richter. Von Franz Diederich (Dresden). Literariſche Rund
ſchau: Die empiriſtiſche Geſchichtsauffaſſung David Humes mit
Berückſichtigung moderner methodologiſcher und erkenntnis
theoretiſcher Probleme. Von A. etterbaum. Chr. Petzet,
Die Blütezeit der deutſchen politiſchen Lyrik von 1840 bis 1850.
Von Alexander Gottlieb, Wien. Deutſcher Verein für öffent
liche Geſundheitspflege. Notizen: Der fünfte Kongreß der
argentiniſchen ſozialiſtiſchen Partei. Von German Abe-
mant, San Luis (Argentinien) Die Knappſchaftsberufs-Ge
noſſenſchaft im Jahre 1902.
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iſtſtr. Georgſtr., Gut Gimrit, r nde
inrichſtr., iettenſtr. tr., Gr. Gle e t ar c1-16, 37-—64 u. 85--100, Kurfürſtenſtr., Lafon

urentiusſtr., Leiter ſegte Wuchererſtr.Feon ri aft Mühlweg, Neumarktſtr., ſt teißnitz, Reichardtſtr..
S und 115 184, Roonſtn

rne Green nene zie Viernmühle, nſtr., r. 1 eſtr. orBiktoriaſtr. e 68——80. Gr. u. Kl. Wallſtr., Weinberg,
Wettinerſtr., Yorkſtr., Richard Wagnerſtr. 1--10 u. 48 60.

für r Mohr, Burgſtraße 72,ahlbezirk, umfaſſend
Advokatenweg 14—29, Ingerſgras Angerweg, Bahnhofſtraße,
Belfortſtr., Birkenwäldchen, Brachwitzerſtr,. Große und Kleine
Brunnenſtraße, Burgſtr. 1--31 und 46--72, Cröllwitzerſtraße,

entralGeflügel-Zuchtanſtalt, Dölauerſtraße. Domäne, Eichen-dorffſtraße, Ehäſſerſtr. Fährſtr., Falkſtr, deiſenſt Sriedenſtr.
Fuchsbergſtr., Gabelsbergerſtr., Galgenberg, iebichenſteiner tr.,
Gneiſenauſtr, Gr. Goſenſtr. 1- 11 und 32--41, Kl. Goſenſtr.,
Götſcheſtr., Kabelhäuſer, Klausbergſtr, Königsberg, Körnerſtr.,
Köthenerſtr,, Kurallee, Landgeſtüt, Leopoldſtr., Lettinerſtraße,
Lothringerſtr., Mötzlicherſtr,, Moriſtr., Nordſtr., Oppinerſtraße,
Petersbergſtr.. Peſtalozziſtr, Pfarrſtr., Plan, Platanenſtraße,
Rainſtr., Reilſtr., Reilſtr. 22--114, Roſenſtr., Saaleſtr. Saal-
ſchloßſtr., Saalwerderſtr., Schleifweg, legene Schützen

of, Schulberg, Seebenerſtr., Seydlitzſtr., Talſtr., Triftſtr. 6— 35,
Trothaerſtr,, Vorwerk Kreuz, Waſſerweg, Weißenburgſtraße,
Wittekindſtr., Wörthſtr., Zietenſtr., Richard Wagnerſtr. 11 -47,
Fichteſtr., Tiergartenſtr., Schurigs Garten.

Farteinachrichten.
Totenliſte der Partei. Jn Barmen nahm ſich der

Genoſſe Karl Thiele in einem Anfall geiſtiger Störung das
Leben. Der Verſtorbene hat in der Arbeiterbewegung Barmens
lange Jahre eine hervorragende Rolle geſpielt, ſo daß die Ge
noſſen ſeinen Verluſt lebhaft bedauern.

Gewerßſchaftliches.
Die Buchhandlung von Vonneß u. Hachfeld in Pots-

dam hat für ihre Angeſtellten ein Koalitionsverbot er-
laſſen. Sie ſucht ihre Schriften namentlich unter den bau und
maſchinengewerblichen Arbeitern abzuſetzen. Es handelt ſich da
bei in der Hauptſache um folgende Schriften: Elektrotechniſche
Schule, Der Polier, Der Baugewerksmeiſter, Der Tiefbau
techniker, Der Monteur, Vorarbeiter und Maſchiniſt, Der Werk
meiſter, Der Maſchinenkonſtrukteur, Das geſamte Baugewerbe.

Die Buchhandlungsgehilfen appellieren an die gleichgeſinntenArbeiter, ſie in ihrem Kampfe gegen eine rücſchteloſe Firma

zu unterſtützen.

Gewerbegerichtswahl. Am 21. d. Mts. fand in Osna-
brück die Gewerbegerichtswahl ſtatt. Dieſelbe vollzog ſich nach
dem Proportionalſyſtem. Von 1532 eingeſchriebenen Wählern
übten 974 ihr Stimmrecht aus. Davon entfielen auf die Liſte
des Gewerkſchaftskartells 657, auf die der vereinigten Gegner
(irſchDunckerſche, chriſtliche Gewerkſchaften, katholiſcher Arbeiter
verein, evangeliſcher Jünglingsverein uſw.) 317 Stimmen, ſo
daß von der Kartellliſte 10 und der gegneriſchen Liſte 5 Bei
ſitzer gewählt ſind.
Die Spandauer Maurer haben den neuen Lohntarif für
1904 der Jnnung vorgelegt. Sie beanſpruchen einen Stunden-
lohn von 65 Pfg. bei 9ſtündiger Arbeitszeit. Gegenwärtig er
halten ſie 55 Pfg. bei 10 Stunden Arbeit. Die Meiſter wün-
ſchen den Zehnſtundentag beizubehalten, zu einer Lohnaufbeſſe
rung ſollen ſie bereit ſein.

Der Deſſauer Maurerſtreik dauert fort, es befinden ſich
nur noch 88 Kollegen im Ausſtand, während 110 abgereiſt
ſind und 140 zu den neuen Bedingungen arbeiten.Das Gewerbegericht war als Smigangsemnt angerufen

worden, die Unternehmer lehnten es aber ab, auch ihrerſeits
das Gewerbegericht anzurufen. Die Ablehnung erfolgte in
einem Schreiben in dem es heißt:

Wenn es ſchon faſt unmöglich (ſiehe Berlin, Hamburg,
räun u. ſ. w. Red.) erſcheine, für ein von der Kon
junktur abhängiges Gewerbe im voraus feſte Lohn und
Arbeitsbedingungen aufzuſtellen, ſo liege in einem ſolchen
e eine Willkür die ſich lediglich gegen die
Arbeitgeber richte. So ſehr daher auch der einzelne Arbeit-
geber geneigt iſt, mit ſeinen Arbeitern über berechtigte Forde-
rungen zu verhandeln, ſo entſchieden müſſe man es ablehnen,
mit einer von öffentüiqhen Verſammlungen abhängigen ſogen.
Lohnkommiſſion Vereinbarungen zu treffen.

Kuskland.
Textilarbeiter Ausſperrung in Holland. Die Dampf-

weberei zu Borne hat am 24. September ihre Fabriken ge
ſchloſſen und ſämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen, zirka 700,
ausgeſperrt, weil einige Arbeiterinnen Lohnerhöhung verlangen-
Eine zweite Firma hat angekündigt, daß ſie ihre Arbeiter eben-
falls ausſperren will. Danach wird die Zahl der Ausgeſperrten
auf gegen 1000 anwachſen. Die Vermittlungsverſuche des am
Orte maßgebenden chriſtlichen Textilarbeiter- Verbandes „Unitas“
wurden von den Unternehmern zurückgewieſen.

Die Londoner Droſchkenkutſcher drohen mit einem Aus
ſtande, falls eine Politzeiverordnung, welche Schrittfahren in
Weſtend zwecks Anbietens an Paſſanten verbietet, nicht zurück
gezogen werde.

Halle und Amgebung.
29. September.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Ohne jede Debatte wurden geſtern die erſten acht Punkte

der Tagesordnung in weniger als einer halben Stunde er
ledigt. Dann kam die Anfrage zur Verhandlung, warum der
beim Bau der Mittelſchule in der Torſtraße erforderliche Stein
knack von den Firmen Brümme und Jordan gekauft worden
ſei, während am Krähenberge große Maſſen geeigneten Materials
liegen, die durch die Notſtandsarbeiten gewonnen worden ſind.
Stadtv. Baumeiſter Grote begründete die Anfrage und fand
die Erklärung für das ſonderbare Vorgehen darin, daß die Be-
amten im Stadtbauamte nicht Hand in Hand arbeiteten ſon
dern ſich in gegenſeitigen Pikanterien gefielen. Stadtbaurat
Genz mer ſtellte das entſchieden in Abrede und führte aus,
der durch die Notſtandsarbeiten gewonnene Knack ſei zu teuer,
als daß er bei dem aufs niedrigſte veranſchlagten Schulbau

verwendet werden können. Herr v. Holly ſchlug indieſelbe Kerbe und fügte hinzu, was die Stadt für die Rot

tandsarbeiten ausgegeben habe, müſſe ſie aus dem gewonnenen
aterial auch wieder herausnehmen. Stadtv. Thiele trat

dieſer Auffaſſung entſchieden entgegen. Daß die Notſtands-
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Leitn und Gegenleiſtung ſich aus
die fur den Kaiſere ung vor drei Wochen ausgegeben worden

ſind, ſeien doch die Orden und Titel, die nach kommen
ſind, kein finanziell gleichwertiger Erſatz. Ueber n ketze
riſchen Vergleich erhob ſich zwar auf mehreren Bänken ein miß
fälliges Brummen; aber die Herren werden es ſich ſchon ge
fallen laſſen müſſen, daß man den Magiſtrat mit ſeinen eigenen

Waffen ſchlägt. tFür den vom Gen. Krüger eingehend und ſachlich begrün
deten Antrag, die Stadtverordnetenwahlen auf einen Sonntag
zu verlegen, erhoben ſich bei der Abſtimmung nur die fünf
Sozialdemokraten. Oberbürgermeiſter Staude hatte gegen
den Antrag allerdings zwei durchſchlagende Gründe vorgebracht.
Er ſagte nämlich, erſtens gezieme es ſich nicht, die Wahlen
Sonntags vorzunehmen, und zweitens ſei das noch nie ge
ſchehen. Dem überwältigenden Tiefſinn dieſer Argumente
ſich das Kollegium in Ehrfurcht; die Entgegnungen der Genoſſen
Krüger und Thiele konnten gegen ſo viel Logik nicht aufkommen.

Von den Einſprüchen gegen die Wählerliſte zur Stadt-Ver-
ordnetenwahl wurden 35 für begründet erachtet und nur einer
verworfen. Die Streichungen waren erfolgt, weil der Begriff
„Schlafburſche“ zu Unrecht angewendet worden war, oder weil
die Steuern nicht bezahlt ſein ſollten, oder weil den Betreffenden
die preußiſche Staatsangehörigkeit fehlen ſollte. Von bleibendem
Intereſſe war, daß die Kommiſſion einen Einſpruch für un
gültig erklären wollte, weil er nicht von dem Wähler ſelbſt
ſondern ohne Vollmacht von deſſen Mutter erhoben worden
war. Das Kollegium trat jedoch einhellig den Ausführungen
des Stadtverordneten Thiele und des Stadtrats Reißner bei,
daß in der Städteordnung nicht gefordert wird, der Wähler
müſſe perſönlich den Einſpruch erheben.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde nur die endgültige
Anſtellung der Poliziſten Nr. 154 und Nr. 86 genehmigt.

Die Landtagswahl und die ſozialdemokratiſche Partei.
Da uns nur noch etwas über 6 Wochen von dem Wahl-

termin trennen, der für die Urwahl und Abgeordnetenwahl
feſtgeſetzt iſt, wird ſich eine morgen im Bellevue in der Linden-
ſtraße ſtattfindende Volksverſammlung mit den Aufgaben be-
ſchäftigen, die der Sozialdemokratie nach den Beſchlüſſen des
Mainzer Parteitages über die Beteiligung an den Landtags-
wahlen erwachſen. Genoſſe Arons-Berlin, der ſich der An-
gelegenheit ſchon ſeit Monaten mit großem Eifer angenommen
und beſonders im weſtlichen Deutſchland bereits eine Anzahl
Vorträge über dieſes Thema gehalten hat, wird auch morgen
den Halleſchen Landtagswählern in großen Zügen die Not-
wendigkeit der Beteiligung der Arbeiterſchaft an dieſen Wahlen
nachweiſen und mit Ratſchlägen an die Hand gehen, wie dem
„elendeſten aller Wahlſyſteme“ unter Umſtänden doch ein ge-
wiſſer Wahlerfolg abzuringen iſt. Es iſt deshalb Pflicht der
Halleſchen Arbeiterſchaft, die anberaumte Volksverſammlung
zahlreich zu besuchen.

Die Konſumvereins, freunde“.
in der bürgerlichen Preſſe ſchreien dann am lauteſten, wenn
die genoſſenſchaftliche Bewegung die größten Fortſchritte er
zielt. Das iſt deutlich zu merken vor und nach den General
verſammlungen der Konſumvereine und hat ſich beſonders
gegenüber dem Allgemeinen Konſumverein zu ſtändiger Praxis
herausgebildet. So auch diesmal wieder anläßlich der am
e ſtattgefundenen Generalverſammlung des letztgenannten
Vereins.

Da ſolgen vor dem Verſammlungstermin Eingeſandt auf
Eingeſandt, um nachzuweiſen, daß ſich der Verein auf ſchiefer
Ebene befinde, daß die Verwaltung mit dem Geld der Mit-
glieder verſchwenderiſch umgehe und deshalb wieder Hunderte
von Mitgliedern ihren Austritt erklärt hätten, daß ſerner der
Allgemeine Konſumverein weiter nichts ſei als eine Verſor-
gungsanſtalt für die Genoſſen uſw. Aber in der Generalver-
ſammlung werde endlich das entſcheidende Wort geſprochen
und der Verwaltung und dem Aufſſichtsrate gezeigt werden,
wo Bartel den Moſt holt. Ueber dieſen Leiſten ſind ſämtliche
Eingeſandts geſchlagen; wer nach ihrem Jnhalt den Verlauf
der Generalverſammlung abmißt, erwartet ſtürmiſche Szenen,
die vielleicht ein Maſſenaufgebot von Schutzleuten notwendig
machen. Und regelmäßig kommt es anders. „Stürmiſche
Szenen“ gibt es leider noch immer in dieſen Verſammlungen,
aber ſie werden provoziert und hervorgerufen durch die
Freunde der Saaleztg. und des Herrn Suchs-
land und ſeinem Sachwalter, der Halle-
ſchen Zeitung. Aber mehr und mehr hat ſich bei der
Mehrheit der Vereinsmitglieder die Ueberzeugung Bahn ge-
brochen, daß den Eingeſandts und den Angriffen dieſer Leute
jedwede ſachliche Berechtigung abzuſprechen iſt, und ſie weiſen
Herrn Eggebrecht und ſeinen Geſinnungsgenoſſen die
Tür. Das war auch der Fall am vorigen Freitag. Die Herren
ſchnitten mit ihren Anſchuldigungen ſo kläglich ab, daß man
faſt Mitleid mit ihnen hatte. Kein Wunder, wenn ſie nach
träglich verſuchen, ihre Niederlage in einen moraliſchen Sieg
umzuwandeln. Dieſer Verſuch wird in den geſtrigen Abend-
ausgaben der Halleſchen und der SaaleZeitung unternommen,
und merkwürdigerweiſe gleichen ſich die Berichte der beiden
Blätter aufs Haar. Beweis, daß ſie nur eine Perſon zum
Verfaſſer haben, und daß man dieſe nicht in weiter Ferne
zu ſuchen braucht, weil ſie eine verblüffende Aehnlichkeit mit
einem gewiſſen Herrn hat, der am Freitag ſeine ſtumpfen
Pfeile gegen Verwaltung und Aufſichtsrat ſchleuderte. Es iſt
nicht unſere Abſicht, die verſchiedenen falſchen Behauptungen
ins einzelne zu widerlegen, das überlaſſen wir der Verwaltung
des Allgemeinen Konſumvereins, deren Stellungnahme wir
weder vorgreifen noch ſie beeinfluſſen wollen. Nur das eine
ſtellen wir feſt, daß der Bericht vom Anfang bis zum Ende
tendenziös g t iſt und lediglich dem Aerger Ausdruck gibt,
daß die onſumvereins-,freunde“ wieder
einmal glänzend abgefallen ſind. Wenn dies
die Quittung für die Freitagsbeſchlüſſe iſt, dann ſind wir mit
dem Ausfall der Generalverſammlung völlig zufrieden. Ob
Herr Eggebrecht und ſeine Hintermänner dazu Veranlaſſung
haben, das ſteht auf einem anderen Blatte!

Jmmer hübſch ſittlich.
Nachſtehender Brief iſt an ein Mädchen gerichtet, das früher

Stellungen als Kellnerin inne hatte. Der Jnhalt ſpricht für
ſich ſelbſt und bedarf keines Kommentars. Der anſcheinend
Kupplerdienſte verrichtende Herr ſchreibt

Halle a. S., 17. 9. 03.
Sehr geehrtes Fräulein!

Herr hier hat Sie mir empfohlen, könnten
Sie bei mir als Kellnerfräulein eintreten, wenn nicht, könn
ten Sie mir vielleicht eine Dame empfehlen, prober und
ſauber aber.

Meine Kneipe liegt etwas außerhalb, um ſo beſſer, hier
brauchen ſich die Herren nicht zu genieren, es fragen
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Die Arbeit niedergelegt haben geſtern morgen auf
den Bauten der Grube Alwine bei Bruckdorf eine Anzahl mit
Ausſchachten dte Arbeiter. Es handelte ſich um Lohn

zen; bisher wurden Stun von 85, 32 und 380
Pfennigen bezahlt. Herr Maurermeiſter Henſel, der Bau-
Ausfichrende, ließ aber in der letzten Zeit Akkordarbeit ver

richten, wodurch t r einen alohn erhielten als früher. betru enau gerechnet,Wange ch eine Kürzung um faſt ch Drittel und mehr.
Das ließen ſich die Verraffenden ſelbſtverſtändlich nicht ge

fallen und legten die Arbeit nieder. Sie haben den Fall dem
Gewerbegericht unterbreitet, das ſich binnen kurzem damit be
ſchäftigen wird. Klage wurde auch darüber gefahrt, daß
man die Arbeiter in dem betreffenden Reſtaurant, in welchem
man ihnen den Lohn möglichſt lange hinhält und
ſie ſo indirekt veranlaßt, ein Teil ihres Lohnes ſofort wieder
für Getränke auszugeben.

Welche „Erfindungen“ gemacht werden, um aus leicht
gläubigen Menſchen Geld herauszulocken, mag folgende Karte
dartun, die ein hieſiger Geſchäftsmann erhalten hat: „Jch habe
eine Erfindung gemacht, die für ein Lotteriegeſchäft von großem
Vorteil iſt. Die Erfindung ſetzt Sie in den Stand, wenn Sie
Loſe der Preuß. Kl. Lotterie in Jhrem Geſchäfte einführen
wollen, dieſe unter der günſtigen Offerte verkaufen zu können,
daß Sie dem Spieler, im Fall ſein Los mit einer Niete raus-
kommt, den eingezahlten Betrag vollſtändig zurückgeben, wobei
Sie trotz der Rückzahlung der Einlagen für Nieten nicht nur
nichts verlieren, ſondern noch bedeutend gewinnen können.
Worin das Geheimnis beſteht, bin ich bereit Jhnen mündlich
zu erklären, wenn Sie darauf reflektieren ſollten. Jch bean
ſpruche dafür M. 1000 für die Stadt Halle, freibleibend. Gefl.
umgehender Nachricht ſehe entgegen und zeichne zc.“

Da der betr. Geſchäftsmann trotz des verlockenden Angebots
von der Deponierung des geforderten Betrages abſieht, wird
wohl die Erfindung vorläufig Geheimnis des Erfinders bleiben.

Aus dem Bureau des Stadtheaters. Für Mittwoch
iſt die erſte Aufführung von Boieldiens Oper Die weiße Dame
auf dem Spielplan. Der zweiten Aufführung des Schwankes
Ledige Ehemänner, welche am Donnerstag ſtattfindet, geht die
Oper Der Bajazzo von Leoncavallo voraus.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Mittwoch
findet die letzte Aufführung von Paul Lindaus intereſſantem
Schauſpiel Nacht und Morgen ſtatt, während am Donnerstag
Moſers rig Schwank Der Bibliothekar wiederholt wird.
Die neuen Dekorationen zu Oskar Blumenthal und Guſtav
Kadelburgs Luſtſpielnovität Der blinde Paſſagier ſind aus
Berlin bereits hier eingetroffen. Sie ſtammen aus dem Atelier
der Herren Jmpekoven, Obronsky und Ko. in Berlin, welche
beſtrenommierte Firma auch für das Berliner Leſſingtheater
die Dekorationen zum Blinden Vaſſagier geliefert hat.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. WMoritz
Heyden, nächſt Karl Marxſtadt der beſtbekannte und beliebteſte
Humoriſt des Walhalla Theaters, hat am 30. ds. Mts. ſeinen
Ehrenabend, an welchem der Benefiziant mit einem ganz be-
ſonders gewählten humorvollen Repertoir (Bruder Studio,
Der luſtige Ehemann u. ſ. w.) vor die Rampe treten wird.
Moritz Heyden hat ſich in der langen Reihe von Jahren A
Beſtehen der Walhalla, nicht nur die Sympathien des Publi-

u vermehren verſtankums zu erhalten gewußt, ſondern auch
den. as beweiſen allabendlich die lebhaften Kundgebungen

bei ſeinem Auftritt. y
Aus den Nachbarkreiſen.

b-ck. Weißenfels. Eineſtark beſuchte Schuhmacher
Verſammlung fand am 26. Sept. in der Zentralhalle ſtatt.
Der Zentralvorſitzende des Vereins deutſcher Schuhmacher,
Kollege J. SimonNürnberg, referierte über das Thema:
„Welche Aufgaben erwachſen dem Verein deutſcher Schuhmacher
aus der wirtſchaftlichen Kriſe und den daraus hervorgehenden
Streiks und Ausſperrungen.“ In ſeinem Vortrage ſchilderte
der Referent die Urſache der Kriſen und zeigte an der Hand
von ſtatiſtiſchem Material und draſtiſchen Beiſpielen, wie das
Unternehmertum, das Kapital bemüht iſt, ſeinen Gewinn zu
erhöhen, ſein Kapital zu vergrößern. Dem Arbeiter dagegen
wird eingeredet, die Produktion lohne nicht; es könnten keine ſo
hohen Löhne bezahlt werden. Jn V vielen Fällen wird ſo
gar zu Lohnreduktionen geſchritten. Die notwendigſten Lebens
bedürfniſſe müſſen infolgedeſſen unbefriedigt bleiben. n
ſich aber die Arbeiter zur Wehr oder wagen ſie es gar, Lohn
erhöhungen zu verlangen, dann werden als die Ungenüg-
ſamen hingeſtellt, welche ſich haben verhetzen laſſen, um vielleicht
gar dem Unternehmer die Exiſtenz zu vernichten. Um dieſen,
in alle Welt hinauspoſaunten Terrorismus der Arbeiter zu
brechen, inſzenieren ſie die in der letzten Zeit ſo ſehr oft vor

enommenen Ausſperrungen. Dieſe Maßregel hat den ausgeprochenen Zweck, die Verbände bezw. die e der organi-
ſierten Arbeiter zu ſprengen, um die aufs Pflaſter Gewoeſenen

durch Hunger zu zwingen, die Arbeit bedingungslos zu ver
richten. Es kann deshalb der Mahnruf, ſich die durch die
Unterdrückungsgelüſte des Unternehmertums geſ e kritiſche
Situation genau vor S zu führen, nicht oft genug andie Arbeiter gerichtet werden. Nur eine feſtgefügte Arbeit

organiſation iſt im ſtande, einer Verſchlechterung der an ſich
ſchon traurigen Lebenshaltung ein energiſches Halt zu bieten.
Jn dieſer Beziehung iſt aber in Weißenfels noch viel an Auf
klärungsarbeit zu verrichten. Ein jeder Kollege muß
ſein, dem Verein deutſcher L er neue lieder zuzu
führen. Er muß aber auch dafür ſorgen, daß Verſamm
lungen regelmäßig beſucht werden, damit wir im ſtande ſind,
m r er Lage zu verbeſſern.
In der Diskuſſion wurden von verſchiedenen Kollegen Mißſtände in hieſigen Fabriken Jeder Gan r r

die ungemein hohen Ummeldungen bei der Ortskaſſe III hervor
gehoben, aus welchen zu erſehen iſt, daß die Arbeitsplätze ſehr
viel gewechſelt werden, demzufolge die Arbeitsbedin ungen keine
beſonders glänzenden ſind. Ferner wurde auch der hier be
ſtehende Hirſch Dunckerſche Gewerkverein in das rechte Licht

erückt und gezeigt, daß dieſe Organiſation niemals den guten
illen hat, auch gar nicht im ſtande iſt, Verb erungen der

derr und Arbeitsbedingungen herbeizuführen. Nachdem der
Referent in ſeinem Schlußwort die Anweſenden kurz und klar
an ihre Pflicht erinnert und den Gewerkvereinlern derbe Wahr
heiten geſagt hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

NB. Es ſei an dieſer Stelle nochmals auf die nächſte
T. in welcher wichtige Punkte zur Tages

ordnung ſtehen, aufmerkſam gemacht. Die V findetSonnabend den 10. Oltober in e Hetralhe e an

W. Naumburg. Der BäckFahnenwachtl! dieſen Sat lerhen re Ia
innungsbrüderlicher Klimbim abgeſtimmt, der im Kampfe der

rdnung wider den Umſtur am Sonntag eiemHimmel auf der Vogelwieſe abſpielte. Um en n ge
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Zeitz, den 28. Sept. 03.

Der Zentralvorſtand.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. September.

er und Anna sri (Kleine
rompeter

Aufgeboten Schloſſer DinW 9 u. Taudenſtr. 17).
z 7 (Merſebur

brktteſtt er Herold und EmmiMehley und Suſanne Hartmann (Zeuchfeld u. Magdeburger- Srachwiyerſir. 8) d. Ulrietraße 13 ttcher B E Schwarzenauer (Magde b Reilſtr. 52 und Kurallee 7). rzt Dr. m
r W r Kirchhof n. Abert Edel (Gröben). und Marie Kretſchmann (Reiboldsgrün, Vogtland u. Goethe- Verantwortlicher Redakteur:
Schneider Mälzner und Luiſe Fiſ
aſſiſtent hanne“n

Eheſchließungen:
gärten 30 u. 31).

Geboren:
Georgius S.
reſcaſtr 1).

(KI. Ulrichſtr. 35).

ter Wanke T. (Ludwigſtr. 25). Jnvaliden Fiſcher T. Geſtorben Aſſiſtent Rottig, 30 J. (Wittekindſtraße 48).be Steinſtr Vertreter Franken S. nie 12). a en Krauſe, 81 J. Cafontaineſtr. 149). Arbeiters Hartleb

erſtr. 99 u. Beeſenerſtr. 10).und Anna Korn (Erukenbergſtr. 5 u. Gottesackerſtr. 10). Schmied

er (Lauchſtedt).Scholz u. Luiſe Biſchof (Friedrichohütte u. Königsberg). Poſt-

lſe Vehſe (Halle u. Renneritz).
Arbeiter Berbig u. Luiſe Bardnik (Wein-

Keſſelſchmied Bier T.
Eiſenbohrer Sommer S.

Stellmacher Bernhardt S. (Bruckdorferſtr. 2

Maurerer
Geſtorben Maſchinenpue reeee Dieskau, 83W z J. (Klinih). Arbeiter

n 16 J. (Eiliſabethkrankenhaus).ſabethtranten us). Bootsbaumei

Kuttelhof 11).

en erſt am 12. e

Ftahr und Martha
rbeiter Kirſten

ſtraße 40).

Eheſchliefzung: Bibliothekar Dr. phil.Magdalene Blaß (Marb urg u. Lafontaineſtr. 17).

Geboren: Schloſſer Winkler T. (Gr.
hlantgn Wehle T. (Triftſtr. 239). Bremſer

öckſtr. 3).üſchler Kolle S. (Seydlitzſtr. 5).
(Kloſterſtr. 8).

Anwärter

(Salzſtr. 2). Putzer

R a V hgnkelgien
ilmer, 668 J. (Klinih).

Arbeit 33 J.ter S So Reg
uchbindermſtrs. Henning T., 1 J. (Taubenſtr. 26).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 28. September.
r Arbeiter Deparade u. Anna Brömme (Weißen-

Reinhold und

Goſenſtraße 21).
S

Werkmeiſter Schäfer T. (Körnerſtr. 13).
Jnval. Arbeiter Rothe T.

ea
Gurig
T

Kath

1 ne 4 e r 3 z i nd 3

die hoch aus Be a en

Quittung.
Für die Krimmitſchauer Weber 11.30 M. geſammelt von den

ergmanns Weimar Ehefrau, 41 J. (güntd. Ferhnactern Merſeburgs bei der Firma Sonntag durch

Zu Parteizwecken:

Nietleben, F. D. 4.45 M., Zſcherben, E. W. 3.60 M. Gr.

Güldenberg.

Die heutige Nummer umſaſzt S Seiten.

ertodell- von Nervoſität,

Robert Fette in Halle.

Wer dauernd frei bleiben will
Herzklopfen und Verdauungsſtörungen der

gewöhne ſich den regelmäßigen Genuß von ſiarkem Bohnen-
kaffee ab und mache den gänzlich unſchädlichen, leichten und
milden, dabei voll- und wohlſchmeckenden Kathteiners Malz-
kaffee zu ſeinem täglichen Frühſtücks- und Veſper-Getränk.

Lancdtageswranl?
Mittwoch den 30. September 1903 abends 8 Uhr im „„Bellevue,, Lindenſtraße

öffentliche Volksverſammlung.
Tagesordnung: Die Beteiligung der Sozialdemokratie an den preußiſchen Landtagswahlen.

Referent: Genoſſe Dr. Leo Arons, Berlin.
Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 30. September 1903

19. Ab.V. 3. V. Beamtenkarten giltig.
Die weiße Dame.

„Kom. Oper in 3 Akten v. Boieldieu.
Anfang 7/2 Uhr. Ende 10 Uhr.

Donnerstag den 1. Oktober
Der Bajazzo. Ledige Ehemänner.

Xeues Zheater
Direktion E. M. Mauthner

Mittwoch, 30. September, Anfang 8
Zum letzten Male Nacht u. Morgen.

e Der Bibliothekar.

Bei der Wichtigkeit des Themas und der K des e Referenten i in dieſer Frage ſt ein zahlreicher Beſuch erwünſcht. Der Einberufer.

r nd Perkanfg, v m Kerſugen yeſ.eſchemen enCin und Verkaufs denten m henzumlight eeſchäft a ſchöne ſter.
ier- Kaſſetten

6 neuer und gebrauchter Möhel, wir e
I

belbertroffen ei e den du. m Reims Beeſener z Herr

in Reinigungskraft, Einrichtungen von un t n
Sparsam friedrich Peileke rweg Schuhfabrikim Gebrauch, Geiſtſtraße 25, Telephon 2450, Taubenſtraße 25
Ausgiebig Dies ist empfiehlt ſtets tat Lagerin der Verwendung. auch ganzer 57 a ungon hie hC

Direktion Riehard Hubert.
Nur noch 2 Tage.

Die Söhne der
Wste,

Hady Abdullah'“s rühmlichſt
bekannte Beduinen- u. Arabertruppe

14 Personen
und das übrige Glanzprogramm.

Mittwoch den 30. September

Abschieds Benefiz
für

oritz Reyden.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Nur noch 2 Tage:
Batty nit ſeixer großert. Dreſſur

von 8 Bären.

Mürz) Kirchner

Paul Revée.
3 Joskary.

9 öffnet v traße 12 nach 14 verlegt hab d
Welt p anorama. h ſragt fernerhin unterſügen zu

von *Jaffa bis wollen.
Drientreiee Saale Rich. Zarbier.
Erwachſ. 20, Kinder 10, Programms Pf.

der
Grund

für ihre allgemeine Beliebtheit.,

lHeilmaqnetiseur
Fritz Kürchn e wohnt jetzt

Kleine Klausstrasse 7 (6ce Arniftriho
Sprechzeit: Vorm. 8--9 nachm. 5--7 Uhr.

Telephon 943.

M eGoldener Hirseh. KRaucher
Habe sehr schönes

strasse 109, und Du wirst zufrieden sein.
gehe zu Paul Drietchen, Wörmlitzer-

Vereinszimmer
mit Pianino

zu vergeben.
a

Rutenweiſer Ver-
kauf v. Kartoffeln

Mittwoch den 30. September

Süddeutſcher

PoſtillonNr. 20.
Preis 10Pfg.

iſt erſchienen und zu beziehen durch
die Austräger und die

Vollsbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

nachm. 2 Uhr
neue Leipz. Chauſſee 20 (Ziegelei)

Meinen werten Genoſſen und Nach-
barn zur Mitteilung, daß ich meinVarbiergeſchäft von Eichendorff- e Mittwoch

en Mittwo

einzelner Möbel.
Silligſte Preiſe und reellſte Bedienung

Transport frei r oder gut ver-
packt frei Bahnhof Halle.

Zeitz. Zeitz.Wohne jetzt
Baderſtraße 7, l. Et.

Klara Zwicker, Hebamme,

Möbel.
Zimmer Anz mm ug 5.00

2 Zimmer Anzahlung 9.003 Zimmer n a 15.00
4 Zimmer Anzahlung 3. II

5 Zimmer An s 00

Paul Sommer
Leipzigerstrasse 14

I. u. II. Etage.
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Futterſchneider n
bei dauernder lohnender Jriter

Hierdurch erlaube ich mir, einer ge
e Einwohnerſchaft von Könnern

Umgegend ergebenſt anzuzeigen,daß ich mich als Senuhmaeher nieder-

gelaſſen habe und empfehle mich zur
Arfertigung aller ins Fach

ſchlagenden Arbeitern.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Gustav Lutremann,

Könnern (S.) Große Freiheit 47.
Der Arbeiterſchaft von Könnern

und Vmgegend zur gefl. h
daß ich FriedhofſtraßeParbier- und Iaars échegehll

eröffnet e und bitte, mi aütigſt
zu unterſtützen.

H. Zimmermann, Könnern (S.
Kartoffelſäcke b. z. vk. Triftſtr. 8S, H.

Soeben erſchienen

Arbeiter NotizKalender

1904Preis 60 Pfg.
nehmen entgegen alle

ie Volksbu hendkuns
ankſaurückgekehrt aguns. unſeres

wer en Verſtorbenen, des Spinnerei
arbeiters

Ernst Schmidt
n wir allen denen, welche r zu
einer letzten Ruheſtätte leiteten,Schl a ch t efe ſt. owie die welche den eHochachtungsvoll Oskar Helier reich mit Kränzen u. Blumen ſchmüSteinweg 32. unſeren tief efühlte ſten Dank.Zclephon i de le e Hinterbliebenen.

Feiertags halber pleiben unsere Geschäftsräume

am Donnerstag den 1. Oktober
bis nachmittags 8 Uhr gesckilossen.

Grosse Ulrichstrasse 22/23.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich:

T Se

Brummer
Benjamin

Auguſt Vroß. W Druck der en Denoſen W aſts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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